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VERBUNDEN

Kommunikation ist das halbe Leben. Reden, Hören, Le-
sen, Verstehen – das sind Grundfähigkeiten der Kom-

munikation. Aber auch Blicke, Körperhaltung oder sogar 
Schweigen sagt einiges aus. Ganz neu wird die Bedeutung 
des Geruchssinns entdeckt. Wir kommunizieren über Nase 
und Geruch mehr, als uns bewusst ist. Manche kann man 
„gut riechen“, andere nicht. Sola communicatio könnte man 
fast sagen: „Allein die Kommunikation.“ Oder wie Paul 
Watzlawick sagte: „Man kann nicht nicht kommunizieren.“ 
Alles sendet Signale. Immer. 

Der Bund FeG besteht aus fast 500 Gemeinden mit 
weit über 40.000 Menschen. Sie sind in ganz Deutsch-
land verteilt, weltweit vernetzt und sehen sich von Jesus 
zusammengestellt. Sie sind von ihm beauftragt und tun 
deswegen viele Dinge miteinander. Wir als Teil des Leibes 
Christi brauchen Kommunikation untereinander, denn es 
ist unmöglich, dass sich Gemeinden und Menschen ständig 
persönlich treffen, auch die, die sich „gut riechen“ können. 
Es gibt Treffen, Kongresse und Foren, aber viel zu wenige. 

Umso wichtiger ist es, das zu nutzen, was möglich ist. 
CHRISTSEIN HEUTE ist das Magazin des Bundes Freier 
evangelischer Gemeinden. Wem der Bund FeG und das Ge-
meinsame am Herzen liegt, braucht diese Kommunikation. 
Sonst ist er, sonst ist sie abgeschnitten. Man kann auch 
ohne leben. Aber man lebt anders. 

KOMMUNIKATIONSPLATTFORM 
CHRISTSEIN HEUTE
CHRISTSEIN HEUTE, früher „Der Gärtner“, war und ist 
die Plattform für Meinungen, Informationen und Aus-
tausch. CHRISTSEIN HEUTE prägt die Gemeinden, inspi-
riert Herzen und verbindet Menschen. 
Der Bund FeG baut lebendige Gemeinden. Das geschieht in 
fünf prägnanten Aktionsfeldern: 

KOMMUNIKATION IST ALLES
   Wir sind gemeinsam unterwegs, stärken und pflegen das 
Gemeinsame durch die Entwicklung von Werten und 
Überzeugungen. 
   Wir gründen und entwickeln Gemeinden. 
   Wir vernetzen und unterstützen administrativ. 
   Wir inspirieren durch gute Inhalte und Veranstaltungen.
   Wir sind Teil eines größeren Bildes, sind also mit anderen 
Werken, Kirchen und Menschen verbunden. 

Diese Aktionsfelder werden in CHRISTSEIN HEUTE unter-
stützt und beschrieben. Das monatliche Magazin ist sozusa-
gen das Kommunikationsmedium für den Bund FeG. Wir 
können nicht anders als zu kommunizieren. Also tun wir es 
in dieser gelungenen und bewährten Form, seit 125 Jahren. 

PAPIER PRÄGT GEDULDIG
Immer wieder fragen wir uns, ob wir das nicht lassen und 
ausschließlich auf digitale Medien umstellen sollten. Dafür 
gibt es gute Argumente. Man sagt, die kommende Generati-
on lese nicht mehr auf Papier, sondern auf dem Smartphone. 
Ja, es stimmt: Die Zukunft ist digital. Doch Begegnung ist 
persönlich und digital ist nicht alles. Es gibt zwar im Internet 
eine unfassbare Vielfalt an Artikeln, von denen manche eine 
enorme Reichweite haben. Aber die zeitliche Verweildauer 
des Lesers auf einem Artikel ist bei einer Zeitung viel größer 
als digital. Das heißt: Papier ist nicht nur geduldig, es macht 
auch geduldig und animiert zu echtem Lesen. 

Deswegen glaube ich, dass wir Zeitschriften für die 
Hand und fürs Auge brauchen. Sie prägen Herz und Ver-
stand. Auch eine Zeitschrift ersetzt nicht die persönliche 
Begegnung, aber sie ist ein guter Zwischenschritt. Probie-
ren Sie es aus. 

Ihr 

ANSGAR HÖRSTING 
Präses Bund Freier evangelischer 

Gemeinden Deutschland

Gebührenfreie Bestell-Hotline 0800-242 3546

Balinger Straße 31 A  |  70567 Stuttgart  |  www.die-bibel.de

Frühchristliche Handschriftenfunde  
sorgen immer wieder für Aufregung. 
Was verschweigt die Bibel?  
Dieses lesenswerte Buch berichtet 
sachkundig und ausführlich von gehei-
men Evan gelien, gefälschten Briefen 
und der Apokalypse des Petrus.

WA S  N I C H T  I N  D E R  B I B E L  S T E H T
Apokryphe Schriften des frühen Christentums
2., überarbeitete und erweiterte Auflage
Autor: Uwe-Karsten Plisch 
15 × 22,5 cm, 240 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-438-05148-6
€(D) 20,00

P E R G A M E N T E  U N D  P A P Y R I
Das große Puzzle der ältesten Bibelhandschriften
Autor: Hans Johan Sagrusten
Übersetzerin: Daniela Stilzebach 
15 × 22,5 cm, 240 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-438-06024-2
€(D) 20,00

eBook
ISBN 978-3-438-07242-9

auch als 
eBook 

erhältlich

In Zusammenarbeit 
mit dem SCM-Verlag, 
Witten

Steht nicht 
in der Bibel.

Steht in 
der Bibel.

Woher wissen wir eigentlich, was die  
Evangelisten und andere Autoren der Bibel  
wirklich geschrieben haben?  
Hans Johan Sagrusten erzählt spannend  
und kenntnisreich die oft abenteuerlichen  
Entdeckungsgeschichten der Bibelhand-
schriften.

Film zum 125. Jubiläum
Ein Video zum Jubiläum von CHRISTSEIN HEUTE 
ist abrufbar unter link.feg.de/ch125film



INHALTSVERZEICHNIS

PRÄSENT SEIN
MONATSTHEMA: 

Sie möchten die Redaktion 
kontaktieren?

Artur Wiebe u. Jörg Podworny 
02302 93093-811 
redaktion@christsein-heute.de

Sie möchten eine Nachricht aus 
Ihrer  Gemeinde zusenden? Die 
 Redaktion behält sich sinnwahrende 
Bearbeitungen vor.

nachrichten@christsein-heute.de

Sie möchten einen Leserbrief 
schreiben?

leserbrief@christsein-heute.de

Sie möchten eine Anzeige schalten?

André Buchholz | 02302 93093-648 
buchholz@bundes-verlag.de

Sie möchten eine Kleinanzeige 
 (ungestaltet) schalten?

Sarah Rauschenberger | 02302 93093-828 
kleinanzeigen@christsein-heute.de

Sie haben eine Frage zu Ihrem  
Abonnement oder sind umgezogen?

Michael Jacobi | 02302 93093-681 
abo@christsein-heute.de

5  Neue Gemeinde 
FeG LeipzigProjekt

6  FeG erleben, erfahren und 
teilen

8  125 Jahre – Geschichte der 
Zeitschrift für Freie evangeli-
sche Gemeinden  
Hartmut Weyel

14  Erlebt und geprägt

18  Gottes Werk sein, nicht seine 
Werber 
Daniel Böcking

20  Präsent sein – Als FeG da sein 
und Geschenk sein 
Artur Wiebe

22  Die fünf Benefits des Bundes 
Freier evangelischer Gemeinden

24  Personelle Wechsel in der 
FeG Zentrale

26 Nachrichten

LEITEN:
30  Sprung über das Pult 

Artur Wiebe

32  Leidenschaftlich leiten – 
Gottes Vorbereitung entdecken 
und leben 
Dagmar Hees

PRAKTISCH:
36 Gemeindejubiläum feiern

VORGELESEN:
38  Weg in die digitale Gesellschaft 

Peter Strauch

PERSÖNLICH:
40  Jugendmissionar 

Johannes Radtke  
Annekatrin Warnke

GLAUBEN:
42  Worüber würde Gott sich freuen? 

Wolfgang Kraska

46  Adressen, ERF-Termine, 
Impressum

47 Kleinanzeigen

AUSGEPACKT:
48  Gottes Wort griffbereit 

Merle Schwarz

50  Redaktion 
Artur Wiebe

4 CHRISTSEIN HEUTE 10 | 20184 CHRISTSEIN HEUTE 10 | 2018



CHRISTSEIN HEUTE 10 | 2018 5

In den letzten Jahren haben meine Frau Larissa und 
ich (André) ein Team aufgebaut, mit dem wir unsere 

Vision von einer Kirche für Leipzig wahr machen wollen. 
Seit Juni 2018 zogen dafür Familien aus unserer Heimat-
stadt Hamburg nach Leipzig um. Es wurden neue Jobs be-
gonnen, Wohnungen eingerichtet und die Stadt immer mehr 
kennengelernt. Mittlerweile sind wir zwölf Erwachsene plus 
Kinder und treffen uns noch in einem Wohnzimmer. 

Währenddessen wollen wir unsere Nachbarn und Freunde 
nicht einfach „in die Kirche“ bekommen, sondern die Kirche 
zu den Leuten bringen. Wir beziehen die Menschen in unse-
rer Umgebung ein und fragen sie, wie sie sich Kirche vor-
stellen, mit der sie etwas zu tun haben wollen würden. Und 
während wir das tun, lassen wir uns ständig durch die Gnade 
des Evangeliums erneuern, um wirklich veränderte Leben in 
der Stadt führen zu können, die ein gutes Zeugnis sind. 

UNSERE VISION
Die FeG LeipzigProjekt möchte eine Kirche sein, die für 
Leipziger Sinn ergibt. Wie kann Kirche im 21. Jahrhundert 
in einer Stadt wie Leipzig aussehen? Hierzu haben wir fol-
genden Visionssatz formuliert: 
 

„Durch das Evangelium wagen wir als Kirche: 
Liebe für Leipzig, 
Raum für Konversation, 
echte Gemeinschaft, 
den nächsten Schritt mit Jesus Christus.“

 
„Durch das Evangelium“: Eigentlich mögen wir keine 
Fremdwörter, die kaum jemand versteht. Aber weil uns 
das „Evangelium“ wichtig ist, machen wir eine Ausnah-
me. Ähnlich wie dieses altgriechische Wort ist uns Men-
schen des 21. Jahrhunderts das Konzept eines Gottes 
häufig fremd. Religiösen Themen stehen wir skeptisch 
gegenüber. Aber das Evangelium ist die überraschen-

KIRCHE ZU DEN LEUTEN BRINGEN

de Neuigkeit, dass sich ein uns fremd gewordener Gott 
aufgemacht hat, um uns in Jesus Christus zu begegnen. 
Dieses Evangelium ist das Zentrum des christlichen Glau-
bens und handelt von Gottes Liebe, Gnade und Vergebung.
Wir sind bereit, als Kirche Neues zu wagen. Kirche ist kein 
Gebäude. Sie besteht vielmehr aus Menschen und Bezie-
hungen. Wir sind Kirche.

„Liebe für Leipzig“: Wir träumen von einer Kirche für die 
Stadt. Da wir uns in Leipzig verliebt haben, wollen wir als 
Kirche hier vor Ort eine soziale, kulturelle und geistliche 
Bereicherung sein.

„Raum für Konversation“: Wir wollen Raum für Begeg-
nung, Austausch und Konversation schaffen, um über die 
wichtigen Fragen des Lebens ins Gespräch zu kommen.

„Echte Gemeinschaft“: Als Kirche sind wir nicht an Ober-
flächlichkeit interessiert, sondern möchten einander ken-
nenlernen und füreinander da sein. Wir wollen eine ver-
antwortliche Gemeinschaft sein, in der persönliches und 
geistliches Wachstum stattfindet.

„Den nächsten Schritt mit Jesus Christus“: Im Leipzig-
Projekt geht es nicht um Religion, sondern darum, heraus-
zufinden, wer Jesus Christus wirklich ist und ihn persön-
lich kennenzulernen. Dabei sind wir alle auf dem Weg. Egal 
wo wir uns auf dieser Reise befinden: Im LeipzigProjekt 
feiern wir jeden Schritt.

ANDRÉ MEYER | Pastor der FeG LeipzigProjekt | leipzigprojekt.com

FEG NEUE GEMEINDE

FeG LeipzigProjekt: eine neue Kirche für Leipzig

Unsere Gebetsanliegen

  Unsere Familien mit Kindern sind durch den Umzug und 
die neue Umgebung herausgefordert. Wir sind dankbar für 
Gebet um Bewahrung der Kinder und ein gutes Einleben in 
der neuen Nachbarschaft. 

  Wir bitten Jesus um viele neue Beziehungen, in denen wir 
Licht sein und das Evangelium weitergeben können. 
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Für mich ist CHRISTSEIN HEUTE wichtig, weil 
ich darin Gedanken, Ideen und Projekte von so 
vielen Menschen aus den unterschiedlichsten Ge-
meinden lesen und damit immer wieder meinen 
Horizont erweitern kann.

ISABELLE HEINZEL | Studentin im 5. Semester an der  
Theologischen Hochschule Ewersbach | th-ewersbach.de 

FeG Breidenbach | feg-breidenbach.de

FEG ERLEBEN, ERFAHREN 
UND TEILEN

Vor gut 30 Jahren habe ich mich entschlossen, 
FeGlerin zu werden. Da habe ich die ganze 
„Bundesfamilie“ natürlich gleich „mitgeheira-
tet“. Deshalb will ich unbedingt wissen, was 
in dieser Familie passiert und was so vor- und 
nachgedacht wird.

ANNEKATRIN WARNKE | FeG Norderstedt  
feg-norderstedt.de

CHRISTSEIN HEUTE ist wichtig, weil 
es das zentrale Medium für Inhalte und 
Informationen im Bund FeG ist. Es in-
spiriert und verbindet mich mit vielen 
anderen Menschen.

ANSGAR HÖRSTING 
Präses Bund FeG Witten | feg.de

In CHRISTSEIN HEUTE erfahre ich, wie bunt 
die FeG in Deutschland und weltweit unterwegs 
ist und bekomme gute Impulse für meinen Glau-
ben und meine Gemeinde. 

SIMON DIERCKS | Referent für Öffentlichkeitsarbeit 
Allianz-Mission e. V. | allianz-mission.de

CHRISTSEIN HEUTE verbindet mich mit 
anderen Gemeinden im Bund FeG. 

WILFRID HAUBECK | Dozent im Ruhestand 
FeG Ewersbach | feg-ewersbach.de

Ich lese CHRISTSEIN HEUTE gerne, um die 
„FeG-Identität“ über unsere Ortsgemeinde 
hinaus zu erleben und zu spüren, was „den 
Bund“ bewegt. CHRISTSEIN HEUTE lässt 
uns als FeGs näher zusammenrücken.

FRIEDERIKE MEISSNER | Pastorin FeG Köln-Mülheim 
feg-koeln-muelheim.de

CHRISTSEIN HEUTE hilft mir dabei, 
mitzubekommen, was in der großen FeG- 
Familie alles passiert. Davon kann ich mich 
ermutigen lassen. 

DEBORAH KRAFT 
FeG Bochum Mitte | bochum.feg.de

CHRISTSEIN HEUTE gibt mir einen guten 
Einblick in die unterschiedlichen Gemein-
den und in den Bund. Ich profitiere von den 
Erfahrungen anderer und erhalte einiges an 
Input. 

REINER FÜCHTENSCHNIEDER  
Ehrenamtliches Gemeindebüro | Kreisvorsteher  

FeG Wilnsdorf | feg-wilnsdorf.de

CHRISTSEIN HEUTE 10 | 2018

Wir haben Autoren und Leser von CHRISTSEIN HEUTE um ihr 
Statement gebeten, warum ihnen die Zeitschrift wichtig ist.

 
Das FeG 

Magazin wird 
125 Jahre 

alt
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Kompakt, prägnant und informativ – nicht nur in dem, 
was den Bund und die Gemeinden bewegt, sondern auch 
in theologischer Hinsicht. CHRISTSEIN HEUTE ist ein 
Muss für jeden FeGler, wenn er ein Bild vom bunten 
Leben Freier evangelischer Gemeinden bekommen will 
und sich von fundierten biblischen Impulsen zu aktuel-
len Themen inspirieren lassen möchte! Ich kann’s nur 
empfehlen!

MERLE SCHWARZ 
Pastorin FeG Oberhausen | feg-oberhausen.de

CHRISTSEIN HEUTE ist für mich wichtig, 
weil aktuelle Themen „besprochen“ werden 
und über Nachrichten der Gemeinden und des 
Bundes berichtet wird. Das verbindet – man 
weiß, was im Bund geschieht, betet für einzel-
ne Anliegen und ist Teil eines Ganzen.

DANIELA KNAUZ | Referentin im Bund FeG 
FeG Rödermark | feg-roedermark.de

Als FeG-Christen sind wir oft über Jahre in ver-
schiedenen Bereichen sozial, missionarisch, gemein-
schaftlich engagiert und miteinander unterwegs. Wir 
lernen uns kennen, schätzen, ringen um den guten 
Weg. Dann wieder sind wir ggf. über einen längeren 
Zeitraum ganz auf uns alleine gestellt und verlieren 
uns teilweise wieder aus den Augen. CHRISTSEIN 
HEUTE hilft uns, an Entwicklungen, Gedanken, Ak-
tionen, Ideen des jeweils anderen teilzuhaben und so 
beieinander zu bleiben. Wir brauchen uns auf lan-
ge Sicht mehr, als es uns im jeweiligen Augenblick 
manchmal bewusst sein mag oder wir uns vielleicht 
eingestehen möchten. Gott hat uns in eine gemein-
schaftliche Verantwortung berufen. CHRISTSEIN 
HEUTE hilft uns, sie zu leben!

DR. DETLEV KATZWINKEL | Chefarzt der Gynäkologie und 
Geburtshilfe | FeG Langenfeld | langenfeld.feg.de

CHRISTSEIN HEUTE ist für mich die monat-
liche Horizonterweiterung in die FeG-Welt.

RAPHAEL VACH  
Pastor FeG Frankenbach | feg-frankenbach.de

CHRISTSEIN HEUTE lädt mit der Behandlung aktueller 
und relevanter und durchaus auch mal kontroverser theo-
logischer Fragen zum Mit- und Nachdenken ein und infor-
miert gut und zielgerichtet darüber, was im Bund FeG und 
den dazugehörigen Gemeinden gerade passiert!

ROLF SCHWÄRZEL | Pastor FeG Norden | feg-norden.de

Durch CHRISTSEIN HEUTE bleibt der Bund FeG für 
mich lebendig, weil ich Anteil habe an dem, was sich im 
Bund abspielt. Neben dem jeweiligen Titelthema finde 
ich besonders die Themenreihen lesenswert. 

SIMON GOTTSCHICK | Pastor FeG Langen | feg-langen.de

Je bunter unser Bund FeG wird und je differen-
zierter unsere Theologie, desto mehr brauchen 
wir ein Medium, das uns hilft, unsere Identität 
zu stärken, zu bewahren oder auch zu finden. 
Nirgends geschieht das auf so breiter Basis und so 
kontinuierlich wie in CHRISTSEIN HEUTE.

WOLFGANG KRASKA | Pastor i. R. 
FeG Karlsruhe | feg-karlsruhe.de

CHRISTSEIN HEUTE 10 | 2018
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125 JAHRE 
DER GÄRTNER | CHRISTSEIN HEUTE
Die Geschichte der Zeitschrift für Freie evangelische Gemeinden

Ein geschichtlicher Rückblick wird 
zeigen, dass die Presse des Bun-

des-Verlags geradezu eine Lebensnot-
wendigkeit der Freien evangelischen 
Gemeinden war.“ Der Mann, der die-
sen Satz prägte, wusste, was er sagte. 
Denn er hat fast 50 Jahre im Bund 
Freier evangelischer Gemeinden nicht 
nur Geschichten geschrieben, sondern 
auch Geschichte gemacht. 

Die Rede ist von Wilhelm Wöhrle 
(1888-1986), der seit 1912 mit Unter-
brechungen redaktionell für den 
„Gärtner“ tätig war, auf der „größten 
Kanzel des Bundes“, wie er meinte. 
Von 1924 bis 1961 war er alleiniger 
Schriftleiter, sowie über vierzig Jah-

re hinweg auch Geschäftsführer des 
Bundes-Verlags (1921-1961), der das 
Magazin verlegte. Ohne Wöhrle ist die 
125-jährige Geschichte des „Gärtner“ 
nicht zu beschreiben und schon gar 
nicht zu begreifen. 
Auch ohne Friedrich Fries (1856-1926) 
ist sie nicht denkbar, den innovativen 
Gründer dieser Zeitschrift für Freie 
evangelische Gemeinden – ein Op-
timist und Überzeugungstäter, der 
immer neue Anfänge wagte und Men-
schen begeisterte, aber auch oft gehin-
dert und behindert wurde. 

Beide Urgesteine hatten begriffen, 
was Wöhrle zum 50-jährigen Jubilä-
um des Bundes-Verlags im Jahr 1937 
schrieb: Dass „reich gesegnete Bewe-
gungen allzu schnell verebbten, weil 
man versäumt hatte, dem Dienst am 
Wort durch eine eigene Presse größere 
Reichweite zu geben“.

Lange schien man in deutschen 
Freien evangelischen Gemeinden die 
Bedeutung eigener Medien, wie Zeit-
schriften und Bücher, nicht auf dem 
Schirm zu haben. Erst der Anstoß des 
visionären Stadtmissionars Friedrich 
Fries, der aus dem Siegerland stamm-
te und eigentlich Missionar werden 
wollte, brachte den Stein ins Rollen. 

WIR MÜSSEN EIGENE 
BLÄTTER HABEN
Dass es dazu kam, lag auch an Gott-
fried Hermann Hengstenberg (1830-
1893), dem geistbegabten Reise-
prediger und Evangelisten am Nie-
derrhein, der oft anregte, was Fries 
dann ausführte. Mit seinem Freund, 
dem Buchhändler Heinrich Schmit-
hals aus Wesel, hatte er Fries gegen-

über immer wieder darauf gedrängt: 
„Wir müssen eigene Blätter haben, 
ein eigenes Evangelisationsblatt, ein 
Gemeindeblatt und ein Blatt für die 
Kinder.“ 

Die führenden Persönlichkeiten 
des Bundes FeG, Heinrich Neviandt 
(1827-1901) und Friedrich Koch (1847-
1919), lehnten zunächst die Heraus-
gabe eines Gemeindeblattes für den 
Bund ab, obwohl sich bereits Her-
mann Heinrich Grafe (1818-1869), 
der Gründer der ersten Freien evan-
gelischen Gemeinde in Deutschland 
(1854), mit der Absicht getragen hatte, 
ein Gemeindeblatt herauszugeben, 
und dafür bereits die Titelseite ent-
worfen hatte. Durch seinen frühen 

Wilhelm Wöhrle

Friedrich Fries
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125 JAHRE 
DER GÄRTNER | CHRISTSEIN HEUTE

Tod war er an der Verwirklichung 
seines Plans gehindert worden. 

Auch 1874 bei der Gründung des 
Bundes Freier evangelischer Ge-
meinden war angefragt worden, „ob 
nicht eine Zeitschrift ins Leben ge-
rufen werden könne, worin Gemein-
defragen und Angelegenheiten der 
Gemeinschaften behandelt würden, 
was zugleich als Correspondenzblatt 
dienen könne“. Selbst als zwei Jahre 
später die damalige Bundesleitung 
für die Bundeskonferenz in Solingen 
„die Gründung eines Blattes, das die 
Interessen der Gemeinschaften ver-
treten, einschlägige Fragen behan-
deln, sowie Nachrichten vermitteln 
soll“ auf die Tagesordnung gesetzt 
hatte, geschah lange Jahre nichts. 

Wöhrle erklärte später, dass „be-
stehende Vorurteile“ die Gründung 
einer eigenen Zeitschrift lange ver-
hindert hätten. Fries, dem vor allem 
die Vorurteile galten, habe aber dann 
einem „inneren Muss“ folgend eine 
eigene Presse gegründet, wozu es „al-
lerhöchste Zeit“ gewesen sei.

KAMPF UM EIGENE 
ZEITSCHRIFT 
Auf Anfrage und Vermittlung des 
bekannten Wittener Gelehrten und 
Evangelisten Friedrich Baedeker (1823-
1906) war Fries am 1. Oktober 1887 
mit seiner Familie nach Witten ge-
kommen, wo eine Gemeinschaft von 
Erweckten und Bekehrten einen Pre-
diger und Evangelisten suchte. Schon 
am 17. Oktober 1887 ließ Fries dort 
eine „Buchhandlung der Stadtmission 
Fries & Co“ beim Handelsgericht ein-
tragen, um eine Grundlage für die 
Verbreitung christlicher Schriften zu 
schaffen.

Nachdem er 1890 ein evangelisti-
sches Blatt herausgebracht hatte, plan-
te Fries nun auch ein Gemeindeblatt, 
zumal auch aus den prosperierenden 
hessischen Gemeinden die Forderun-
gen nach einer Zeitschrift des Bundes 
immer lauter wurden. Man dürfe, so 
argumentierte Fries, die Pflege des ei-
genen Gartens nicht vernachlässigen. 
Deshalb stellte er 1893 auf der Bundes-

konferenz in Elberfeld den Antrag auf 
Herausgabe eines eigenen deutschen 
Gemeindeblattes. 
Unter „lebhaftem Beifall“ von Abge-
ordneten beschloss die Mehrheit, die 
von Fries schon vorbereitete und in 
den Startlöchern befindliche Heraus-
gabe des „Gärtner“ mit einer „freund-
lich zuwartenden Stellung“ geschehen 
zu lassen. Dagegen hatten die „leiten-
den Brüder“ des Bundes geltend ge-
macht, „die Sache sei noch verfrüht (!), 
und vor allem sei keine geeignete Per-
sönlichkeit da, die Zeit und Fähigkeit 
habe, das Blatt zu schreiben“. 

Es sollte sich aber bald herausstel-
len, dass Fries durchaus die geeignete 
Persönlichkeit war, zumal er begabte 
Mitarbeiter fand, die ihm redaktionell 
zuarbeiteten, ihn ergänzten, und eini-
ge seiner Nachfolger ihn sogar über-
trafen. 

Nach Jahrzehnten des Zögerns und 
der Querelen erschien am 1. Oktober 
1893 der erste „Gärtner“ im „Verlag 
der Buchhandlung der Stadtmission 
F. Fries & Co, Witten“ als „Ein Blatt 
für freie evangelische Gemeinden 
und Gemeinschaften“. Die „Gemein-
schafts- und Gemeindepflege“ sei eine 

der wichtigsten Aufgaben der Zeit, 
schrieb Fries.

Auf der FeG-Bundeskonferenz 
1895 bekam der „Gärtner“ dann 
auch das Plazet des Bundes, indem 
er als „offizielles Bundesorgan“ an-
erkannt und Fries als Herausgeber 
und Redakteur bestätigt wurde. „Der 
Gärtner“ firmierte jetzt im Untertitel 
als „Organ für Freie evangelische Ge-
meinden und Gemeinschaften West-
deutschlands“.

EIGENTÜMLICHER TITEL 
IST PROGRAMM
In seinem Geleitwort in der ersten 
Nummer 1893 sprach Fries von dem 
„Gärtner“ als einem „bescheidenen 
Arbeiter im Weinberge des Herrn“, 
der nichts beginnen möchte, wenn 
er nicht überzeugt sei, „dass es zum 
Lobe Gottes und zur Erbauung der 
Gemeinde Christi dienen könne“. Es 
sei eine der wichtigsten Aufgaben der 
Zeit, „dem Worte Gottes Weg und 
Bahn zu machen in den Herzen und 
Häusern der Menschenkinder“.

Dann sah es Fries als nötig an, 
etwas über „den Titel unseres Blat-
tes“ zu sagen, der hier und da etwas 

Die Buchhandlung des Bundes-Verlag in den 80ern



CHRISTSEIN HEUTE 10 | 2018

PRÄSENT SEIN

 befremdet habe: „Seine Wahl war 
uns nicht leicht und ist nicht ohne 
Gebet geschehen. Es lag uns daran, 
einen Titel zu finden, der unsere 
Arbeit im Weinberg des Herrn mög-
lichst bezeichnet, ohne uns zu enge 
Schranken zu ziehen.“ Weil es ande-
re Blätter mehr „mit der Ausstreuung 
des guten Samens“ zu tun hätten, 
werde sich der „Gärtner“ vorwiegend 
„mit der Pflege des Gepflanzten be-
fassen“. Daher habe man „den Titel 
für unsere Arbeit recht geeignet“ ge-
halten und bitte „solche Brüder, die 
etwa anderer Meinung sein sollten, 
Geduld mit uns zu haben und nichts-
destoweniger an der Verbreitung des 
Blattes mitzuhelfen“. 

Der später von Wöhrle so bezeich-
nete „eigentümliche Titel unseres 
Gemeindeblattes“ war nach seiner 
Kenntnis „von den beiden Freunden 
Richard Schmitz und Friedrich Fries 
in stillen Nachtstunden gefunden 
worden“. Fries hätte ursprünglich an 
den Titel „Herold“ gedacht, Schmitz 
jedoch „den schönen deutschen und 
biblischen Titel ‚Der Gärtner‘ vor-
geschlagen, wohl in dem Gedanken, 
dass wir als Freie evangelische Ge-
meinden die Aufgabe haben, unsern 
eigenen Garten zu bauen und zu be-
wahren“. 

Dass die Gründung des Gemeinde-
blattes, das zuerst zweimal monatlich 

10

Die erste Ausgabe „Der Gärtner“

erschien und nur 75 Pfennig im Halb-
jahr kostete, ein Wagnis war, auch 
kommerziell, zeigte sich daran, dass 
die Auflage lange Jahre viel zu nied-
rig blieb, um das Blatt zu finanzieren. 
Nur etwa 600 bis 700 regelmäßige 
Bezieher waren gewonnen worden, 
sodass sich der „Gärtner“ nur mit Zu-
schüssen von großzügigen Spendern 
halten konnte. 

NEBEN DIE KANZEL 
GEHÖRT DIE PRESSE
Den befreundeten Stadtmissionar 
Richard Schmitz (1858-1945), mit 
dem er den Namen „Der Gärtner“ 
ausgeheckt hatte, gewann Fries 
1896 als Hauptamtlichen für die 
Schriftleitung. Dessen Motto laute-
te: „Wenn Paulus heute lebte, würde 
er dem gedruckten Wort seine ganze 
Aufmerksamkeit widmen. Neben die 
Kanzel gehört die Presse.“

Weil Schmitz wegen der noch ge-
ringen Auflage des „Gärtner“ aber 
nicht bezahlbar war, übernahm 
Fries wieder die redaktionelle Ver-
antwortung. Zeitweilig übergab er 
sie nebenberuflich an Konrad Bus-
semer (1874-1944), bevor er wegen 
nervlicher Erkrankung die Schrift-
leitung ganz aufgeben musste. Mit 
dem jungen Wilhelm Wöhrle, der 
Setzer gelernt hatte, fand er einen 
Gehilfen, den er am 1. Mai 1912 in 
die Redaktion holte. 

Wegen Einberufungen zum Hee-
resdienst im Kriegsjahr 1915 konn-
te Fries für eine Zwischenzeit den 
Stadtmissionar Gustav Ischebeck 
(1863-1937) und danach den Leiter 
der Vohwinkler Predigerschule, 
Jakob Millard (1860-1938), für die 
Redaktion gewinnen. Immerhin 
konnte so „Der Gärtner“ während 
des Ersten Weltkriegs durchgehend 
erscheinen, wenn auch in einem ge-
ringeren Umfang. 

WER VIELES BRINGT, 
BRINGT JEDEM ETWAS
Bedingt durch Nachwirkungen des 
Ersten Weltkriegs und eine Hyper-
inflation geriet der Verlag in schwer-

wiegende Probleme – und mit ihm 
„Der Gärtner“. Im Sommer 1921 
fand sich Walther Hermes (1877-
1935), der als Gemeindeprediger in 
Witten tätig war, bereit, in Koopera-
tion mit Wöhrle in die Arbeit einzu-
steigen.

Hermes zeichnete zunächst ver-
antwortlich für die Schriftleitung, 
bis sie dann 1924 allein an Wöhrle 
überging. Als Vorstandsmitglied ver-
lieh Hermes dem Werk neue starke 
Impulse. Er engagierte sich nicht 
nur für den „Gärtner“ und die an-
deren Blätter, sondern auch in der 
Edition von grundsätzlichem und 
gemeindebezogenem Schrifttum. Er 
sorgte dafür, dass am 24. Oktober 
1922 durch Beschluss der General-
versammlung die „Buchhandlung 
der Stadtmission“ in „Bundes-Ver-
lag“ umbenannt wurde. „Der Gärt-
ner“ fand zunehmend Anerkennung 
auch als Bundesorgan.

Durch ihre Innovationen und 
Marketingstrategien konnten Her-
mes und Wöhrle bald einen enor-
men Aufschwung des „Gärtner“ ver-
zeichnen. Der Vorstand hatte dem 
Blatt den doppelten Umfang geneh-
migt, womit zwar eine beträchtliche 
Preiserhöhung verbunden war, aber 
der Inhalt bereichert und wesentlich 
vielseitiger gestaltet werden konnte 
und neue Leser generiert wurden. 
Wöhrle verwies später auf sein Er-
folgsgeheimnis mit dem Satz: „Wer 
vieles bringt, bringt jedem etwas.“

Nachdem schon vor dem Ersten 
Weltkrieg eine Erhöhung der Auf-
lage von 1.600 auf 2.400 hatte ge-
bucht werden können, stieg sie nach 

Wenn Paulus heute lebte, 
würde er dem gedruckten Wort 

seine ganze Aufmerksamkeit 
widmen. Neben die Kanzel 

gehört die Presse.
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1918 auf mehr als 3.000 Exemplare. Bis zum Jubiläums-
jahr des Bundes-Verlags 1937 erreichte sie die Zahl von 
6.850. Wöhrle schrieb dazu: „Ein Viertel der Leser mö-
gen außerhalb der Bundesgrenzen stehen, gewiss ein 
Zeichen für die weitherzige und offene Einstellung des 
Blattes. Innerhalb des Bundes bildet der ‚Gärtner‘ ein 
hervorragendes Bindeglied der Gemeinden untereinan-
der, indem er aus der gemeinsamen Arbeit berichtet und 
die mannigfaltigen Gaben der mitarbeitenden Brüder 
dem Ganzen nutzbar macht.“

WORT GOTTES ALS HÖHERE WARTE
Wöhrle hatte von Fries die bisherige Struktur des „Gärt-
ner“ im Wesentlichen übernommen, aber erweiterte sie 
um zahlreiche neue Rubriken, die ein weites Spektrum 
der christlichen und politischen Welt umfassten. Seine 
Kommentare zu biblischen Themen, zu theologischen 
Fragen und kirchlichen sowie freikirchlichen Angele-
genheiten bestimmten über Jahrzehnte das Meinungs-
bild der Zeitschrift.

Besonders seine Einlassungen zu Politik und Gesell-
schaft, die Wöhrle zunächst unter dem Pseudonym „Pflü-
ger Helm“ in der Rubrik „Vom Acker der Welt“ veröffent-
lichte, sind fast legendär geworden. Er begründete die 
Intention seiner Kommentare mit der Verpflichtung jedes 
Christen, „überall, wo man hingestellt ist, sei es innerhalb 
oder außerhalb einer Partei, das Übel in jeder Gestalt zu 
kennzeichnen und zu strafen, dagegen das Echte, Rechte 
und Wahre zu verlangen“. Dabei habe man den Anspruch, 
die wichtigsten Geschehnisse in der Welt und Zeit „von 
einer höheren Warte, nämlich dem Worte Gottes“ zu be-
leuchten. 

Wöhrles Kommentare zeigten sein waches Interesse 
am gesellschaftlichen Umfeld und sein Durchblick in 
vielen Fragen, aber auch seine subjektiven Einschätzun-
gen, die sich nicht selten auch als Fehleinschätzungen 
erwiesen. Da die FeG-Bundesleitung, zu der Wöhrle ge-
hörte, durch den „Gärtner“ über „den Gang der Dinge“ 
berichtete und „zum Einsatz in bestimmten Richtun-
gen“ aufrief, darf davon ausgegangen werden, dass die 
Kommentare Rückschlüsse auf das zulassen, was im 
Bund und in Gemeinden gedacht wurde bzw. gedacht 
werden sollte. 

SCHWERE GRATWANDERUNG
Mit der Devise, dass er „die Weltanschauung des National-
sozialismus grundsätzlich und entschieden“ verneine, aber 
„doch gerne die politische und soziale Einstellung dieser 
Bewegung“ bejahe, ging „Der Gärtner“ 1933 in das „Dritte 
Reich“. 

Wöhrles Presse- und Öffentlichkeitsarbeit bewegte sich 
im NS-Staat auf einer gefährlichen Gratwanderung zwi-
schen Opportunismus und Opposition. Die den kirchli-
chen Blättern vom NS-Staat trotz Pressezensur gewährte 
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„Der Gärtner“ im Jahre 1962 Nr. 41

Die erste Ausgabe von 
CHRISTSEIN HEUTE 1992

relative Schonzeit bezog sich auch auf 
den „Gärtner“, dem nur in einem Fall 
vom Reichsministerium für Volksauf-
klärung und Propaganda im Januar 
1940 ein „scharfer Verweis“ wegen 
eines eher unscheinbaren Artikels er-
teilt wurde. 

Wöhrles ambivalente Haltung wäh-
rend der NS-Herrschaft beurteilte er 
lange Jahre später so: „Es war nicht 
einfach, in diesen Jahren Verlags- und 
Schriftleiter zu sein. Man musste um 
der Gemeinden willen die Arbeitsfä-
higkeit des Verlages erhalten und hat-
te auf der anderen Seite klare Stellung 
zu beziehen. Das war eine schwere 
Gratwanderung.“ 

ABSCHIED UND 
NEUBEGINN
Dem „Gärtner“ erging es bald wie 
allen kirchlichen Presseerzeug-
nissen, er musste im Mai 1941 aus 
angeblich kriegswirtschaftlichen 
Gründen (Papierknappheit) einge-
stellt werden. In der letzten Ausgabe 
vom 25. Mai 1941 schrieb Wöhrle 
„Ein Lebewohl“ und erklärte: „Auch 
die Heimat ist zum Opfer gefordert 
und bringt sie in der Zuversicht, 
dass diese Zusammenfassung al-
ler Kräfte unserem Volke den Sieg 
verbürgt.“ Mit dem Sieg der Wehr-
macht wurde es nichts und damit 

auch nichts mit einem baldigen 
Wiedererscheinen des „Gärtner“. 

Erst mehr als zwei Jahre nach der 
Befreiung von der NS-Herrschaft 
konnte zum 6. Juli 1947 auch „Der 
Gärtner“ wieder erscheinen. Im-
merhin hatte der Bundes-Verlag als 
einer der ersten evangelischen Ver-
lage eine Lizenz von der britischen 
Besatzungsmacht erhalten, weil die 
Verlagsleitung mit Hilfe aus der 
Schweiz geltend gemacht hatte, dass 
„Der Gärtner“ eine internationale Be-
deutung habe. Schon drei Jahre spä-
ter konnte der Verlag mit Wöhrle an 
der Spitze eine Auflage des „Gärtner“ 
in Höhe von 18.000 Exemplaren ver-
melden, nach rund 7.000 im Jahr des 
Verbotes 1941.

DAS ENDE EINER EPOCHE 
Im Juli 1961 veröffentlichte „Der Gärt-
ner“ ein „Wort zum Abschied“ von 
Wilhelm Wöhrle aus Schriftleitung 
und Verlag. Er verwies darauf, dass es 
bei seiner Arbeit nicht nur „um gewis-
senhafte Sichtung der Manuskripte 
nach ihrem Gehalt, nach ihrer Über-
einstimmung mit dem biblischen 
Wort der Wahrheit“ gegangen sei, son-
dern auch um besten „sprachlichen 
Ausdruck“ und einen „sauberen Stil“. 
Der außerordentlich gemischte Leser-
kreis habe zudem „jede konfessionelle 
Verengung, jedes theologische Spezia-
listentum“ verboten. 

Als seinen Nachfolger in der Redak-
tion empfehle er seinen Landsmann, 
den Journalisten Waldemar Brenner 
(1918-1998), der sich schon seit Jahren 
durch seine Mitarbeit bewährt habe 
und von Berufs wegen die „schrift-
leiterische Arbeit“ kennen und lieben 
würde. 

Die beiden Nachfolger Wöhrles – 
neben Waldemar Brenner wurde es 
der ehemalige China-Missionar Her-
mann Schäfer (1911-1975), letzterer 
auch als Geschäftsführer des Bun-
des-Verlags – bescheinigten Wöhrle in 
ihrem Abschiedswort, dass seine Lie-
be dem Bundes-Verlag gegolten habe, 
aber sein Herz habe am „Gärtner“ ge-
hangen. 

Mit dem Abschied Wöhrles, eines 
wahren Patriarchen, ging eine Epo-
che in der Geschichte des „Gärtner“ 
zu Ende. Sie war unumstritten die 
erfolgreichste in der 125-jährigen Ge-
schichte der Zeitschrift, aber nicht 
selten auch die umstrittenste, was 
immer wieder auch in Leserbriefen 
erkennbar wurde, die auf eine leben-
dige Resonanz der Leser verwiesen.

CHRISTSEIN HEUTE
Ende der 1970er-Jahre geriet der 
Bundes-Verlag wirtschaftlich in 
schweres Fahrwasser, womit auch 
der „Gärtner“ zu kämpfen hatte. 
Die Auflage des „Gärtner“ war vom 
Höchststand von 18.250 Exemplaren 
in 1973 und 11.000 im Jahr 1979 auf 
gut 8.000 in 1986 gesunken, was 
ein Verlustgeschäft für den Verlag 
bedeutete. Eine Umgestaltung von 
Verlag und „Gärtner“ war unum-
gänglich geworden.

So kam es 1992 zu einer bedeu-
tenden Zäsur in der Geschichte des 
„Gärtner“. Er verlor seinen Namen 
und gewann mit neuem Namen und 
inhaltlicher Thematik sowie neuer 
Gestaltung in Grafik und Layout 
an Format. Geschäftsführer Erhard 
Diehl, der wahrlich eine schwere 
Zeit mit dem Verlag hinter sich ge-
bracht hatte, begründete die grund-
legende Veränderung damit, dass 



mit dem neuen Namen „ohne Umweg über die Symbo-
lik“ dem Leser sofort signalisiert werden solle, „worum es 
beim ‚Gärtner‘ immer ging, nämlich um das Christsein 
heute“. 

Die beiden Redakteure Ulrich Eggers und Gerhard 
Sümper benannten programmatisch ihre Ziele mit der 
„Zeitschrift für Gemeinde und Familie“, nämlich zum 
Glauben und zur Christusnachfolge zu ermutigen. Sie 
wolle „unverzichtbar sein für alle, die über das Leben in 
Freien evangelischen Gemeinden informiert“ sein woll-
ten. Aber sie wolle auch „ihre Augen weit offen haben für 
das, was in anderen Gemeinden und Kirchen und in der 
Welt um uns herum vor sich geht, um es von einer bib-
lischen Perspektive her darzustellen und auszuwerten“.

FREI. EVANGELISCH. GEMEINDE.
Mit neuem Namen und neuer Aufmachung ging nun 
„Christsein Heute“ in die nächste Epoche der langen Ge-
schichte der Zeitschrift von und für Freie evangelische 
Gemeinden. Die wöchentliche Erscheinungsweise wurde 
auf vierzehntäglich reduziert und später auf nur noch 
monatliche Ausgaben. 

„Christsein Heute“ sei aber nicht nur äußerlich „mo-
dernisiert“ worden, schrieb der seit 1994 tätige Redak-
tionsleiter Norbert Schnabel, sondern die veränderte in-
haltliche Ausrichtung sei mit dem Satz zusammenzufas-
sen: „Alles, was Gemeinden bewegt.“ Diese Ausrichtung 
bestimmt bis heute die Zeitschrift. Angesichts der sich 
verändernden Medienlandschaft von analogen zu digita-
len Netzwerken wird sich auch „Christsein Heute“ den 
aktuellen Herausforderungen stellen müssen, damit die 
125-jährige Geschichte segensreich weitergeht. 

Fazit: Es kann kein Zweifel daran bestehen, dass be-
sonders der „Gärtner“, aber auch nachfolgend „Christsein 
Heute“ wesentlich zur Identifikation dessen, was Freie 
evangelische Gemeinden sind und sein wollen, beigetra-
gen haben. Ihre Bedeutung für das Gemeindebewusst-
sein und den Zusammenhalt im Bund Freier evangeli-
scher Gemeinden ist hoch anzusetzen. 125 Jahre „Gärt-
ner“ bzw. „Christsein Heute“ sind bei allen Auf- und Ab-
brüchen eine Erfolgsgeschichte, die dankbar macht Gott 
gegenüber – und wahrlich gefeiert werden kann. 

LANGVERSION
Die um ein Vielfaches umfangreiche Langversion des Artikels 
mit Fußnoten ist abrufbar unter link.feg.de/chgeschichte
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HORST WESTMEIER | Redaktionsleiter von 1978 bis 1987: 

GESTÄRKTE VERBINDUNG ZU DEN FEGS
Seit über sechs Jahrzehnten hat mir 
„Der Gärtner“ bzw. „CHRISTSEIN 
HEUTE“ unzählige Informationen 
und Anregungen für Glaube, Leben 
und Beruf gegeben und die Verbin-
dung zu den FeGs gestärkt.  Viele 
der Menschen, die mich dabei unter-

stützten, leben nicht mehr. Ich bin 
ihnen und allen anderen dankbar 
für ihr vielfältiges Mitwirken, vor 
allem meinem Vorgänger Walde-
mar Brenner und dem damaligen 
Geschäftsführer Eberhard Schnepper.

GERHARD SÜMPER | Redaktionsleiter von 1986 bis 1992:

AUS „DER GÄRTNER“ WIRD „CHRISTSEIN HEUTE“
Das Stichwort „Umbruch“ drängt 
sich auf, wenn ich über diese Zeit 
nachdenke. Bewährtes beibehalten, 
schwerfälligen Ballast ablegen, neue 
Techniken einführen – das betraf 
auch die Wochenzeitschrift „Der 
Gärtner“. Ja, so hieß sie damals noch. 
Und das lässt so manchen Leser 

schmunzeln, eher an eine Garten-
bauzeitschrift denken. Die Heraus-
forderung: aus der über Jahrzehnte 
bewährten christlichen Zeitschrift 
behutsam eine neue gestalten, zu 
einem langsam alternden Leserkreis 
einen jüngeren erschließen. So wur-
de aus „Der Gärtner“ „CHRISTSEIN 
HEUTE“. Nach wie vor sollte sie gut 
gemacht die bisherigen und zukünf-
tigen Leser in ihrem täglichen Christ-
sein unterstützen. 

Das brachte weitere Änderungen 
mit sich, zum Beispiel das heutige 
Format DIN A 4, wie bei anderen 
modernen Zeitschriften auch. Bisher 
hatten die Berichte und Nachrichten 
einen dreiwöchigen Verarbeitungsvor-
lauf. Alles wurde noch mit der guten 
alten Schreibmaschine geschrieben, 
das Layout mit Schere und Kleber 
auf große Bögen geklebt und an die 
Druckerei gegeben. Jetzt versuchten 
wir, teilweise „aktuell“ zu werden. 
Der Computer löste Schreibmaschi-

ne, Schere und Kleber ab. Faxgerät 
und Tonbandaufnahmen per Telefon 
halfen, die aktuellen Berichte aus 
den Gemeinden zu verarbeiten und 
die Wege zum fertigen Druck zu ver-
kürzen. Was also sonntags in den Ge-
meinden passierte, konnte mittwochs 
schon in allen anderen Gemeinden 
gelesen werden.

Immer ging es auch um die Frage 
nach der Zukunft der Zeitschrift: Auf 
welchen Leserkreis sollte „CHRIST-
SEIN HEUTE“ ausgerichtet werden? 
Wie bisher, auf Leser aller christli-
chen Bereiche? Oder mehr intern auf 
die Freien evangelischen Gemeinden? 
Ein Redaktionskreis wurde gebildet, 
erste Volontäre kamen hinzu. 

Es war eine aufregende Zeit. Be-
währtes halten, verfeinern und Neues 
wagen. Das wünsche ich allen, die an 
dieser Zeitschrift arbeiten. So wird sie 
wohl weiterhin in unser Christsein 
heute hineinreden.

ERLEBT UND GEPRÄGT
Ehemalige Redaktionsleiter blicken zurück

CHRISTSEIN HEUTE wurde in den 125 Jahren von engagierten 
Teams gestaltet. Ehemalige Redaktions leiter nennen Eindrücke 
und Highlights ihrer Wirkungszeit und was sie der FeG-Zeitschrift 
für die Zukunft wünschen.

 
Wir danken 

allen Redaktionsleitern 
und Mitarbeitenden für 

125 Jahre CHRISTSEIN HEUTE | „Der Gärtner“ und für ihren Einsatz, ihre Impulse und den Dienst am 
Magazin des Bundes Freier 
evangelischer Gemeinden!

Die Redaktion von 
CHRISTSEIN HEUTE
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AGNES WEDELL | Redakteurin von 1993 bis 2007 | Redaktionsleiterin von 2002 bis 2006:

GRÖSSTE KANZEL IM BUND FEG 
Als ich Mitte 1993 meine Arbeit im 
Bundes-Verlag begann, landeten 
fast jede Woche Werbebroschüren 
über Saatgut oder Gartengeräte auf 
meinem Tisch. Kein Wunder: Das 
Magazin der Freien evangelischen 
Gemeinden hieß erst seit gut einem 
Jahr nicht mehr „Der Gärtner“, son-
dern CHRISTSEIN HEUTE. Es er-
schien aber weiterhin wöchentlich 
und wurde bis auf eine Ausgabe im 
Monat schwarz-weiß gedruckt. 

Besonders spannend war der 
Montagmorgen: Dann kamen die Be-
richte von den FeG-Veranstaltungen 
des Wochenendes und ein aktueller 
gesellschaftspolitischer Kommentar 
per Fax oder manchmal auch per Te-
legramm an, um von uns abgetippt, 
bearbeitet und schließlich zusammen 
mit dem Grafiker gestaltet zu werden. 
Natürlich brauchten wir auch Fotos, 
um vom Bundesrat oder einer Pas-
toreneinführung zu berichten. Die 
belichteten Rollfilme landeten oft 

auf abenteuerlichen Wegen in unse-
rem Briefkasten und wurden dann 
schnellstens entwickelt – denn bis 
mittags mussten die gestalteten und 
korrigierten Seiten in der Druckerei 
sein. 

Neue technische Möglichkeiten 
wie E-Mail und Digitalfotografie setz-
ten sich allmählich durch und mach-
ten einiges leichter, CHRISTSEIN 
HEUTE erschien seltener (ab Mitte 
1994 alle 14 Tage, ab Mitte 2003 ein-
mal im Monat), wurde dafür aber 
bunter und dicker. Auch der Charak-
ter unserer Gemeindezeitschrift än-
derte sich. War „Der Gärtner“ noch 
Gemeindeblatt, Informationsmagazin 
für die Evangelische Allianz, Fami-
lienzeitschrift und vieles andere in 
einem, deckten nach und nach ande-
re Magazine aus dem Bundes-Verlag 
diese Bereiche ab. Und CHRISTSEIN 
HEUTE konnte sich noch stärker da-
rauf konzentrieren, die FeG-Familie 
zu stärken, ihren Mitgliedern geistli-

ches Futter zu bieten und sie dafür fit 
zu machen, andere mit dem Evange-
lium zu erreichen. 

Auch für die Zukunft bleibt 
CHRISTSEIN HEUTE als größte Kan-
zel des Bundes Freier evangelischer 
Gemeinden unverzichtbar.
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DIETRICH EBELING | Redaktionsleiter von 2012 bis 2017:

ALS GEMEINSCHAFT VONEINANDER LERNEN
Wer kennt die Fragen nicht, an denen 
sich in unseren Gemeinden schnell 
Meinungsverschiedenheiten entwi-
ckeln können? Die auch manchmal 
in einen handfesten Konflikt ausar-
ten? Ich denke dabei beispielsweise 
an die Sauberkeit im Gemeindehaus, 
wie: „Soll weiterhin ehrenamtlich von 
möglichst allen geputzt werden – oder 
können wir das nach außen verge-
ben?“ oder: „Wie und wann bauen wir 
Bekanntmachungen in unser Gottes-
dienstprogramm ein?“ 

Im Juni 2014 haben wir als 
CHRISTSEIN HEUTE-Redaktion die 
Rubrik „Gemeinde praktisch“ einge-
führt. Sie ist meine Lieblingsrubrik. 
Meist beantworteten rund zehn Ge-
meinden einen kleinen Fragenkata-
log zu ganz unterschiedlichen prak-
tischen Fragen. Und wie tröstend ist 
es, zu lesen, dass eigentlich alle Ge-
meinden vor ähnlichen Herausforde-
rungen stehen. Allein das zu wissen, 

entspannt. Aber dann auch erfahren 
zu können, wie es andere machen. 
Herausgekommen ist fast ein Nach-
schlagewerk zu vielen Themen, das 
vielleicht eines Tages mit einem „Best 
of“ als CHRISTSEIN HEUTE-Sonder-
heft veröffentlicht wird. 

Unvergessen waren die beiden 
Ausgaben, wie und wo Gemeinden 
ihre Freizeiten gestalten. Eine Ge-
meinde fuhr eine ganze Woche lang 
in ein bestens ausgestattetes Haus 
mit Seegrundstück an den Wörther 
See nach Österreich. Da kam durch 
die Fotos und die informativen Ant-
worten gleich Urlaubsfeeling auf. 
Mal schauen, ob wir als Gemeinde 
dort in 2020 noch einen Platz fin-
den. Es war eine äußerst angeneh-
me Erfahrung, Pastorinnen und 
Pastoren anzurufen, ob sie sich an 
den Umfragen beteiligen. Im Ge-
spräch entstanden oft neue Ideen 
für die Rubrik. 

Perspektivisch wünsche ich der 
CHRISTSEIN HEUTE-Redaktion, 
dass sie weiterhin wertvolle Inhalte 
und auch die Ref lexion über wichti-
ge theologische Themenfelder trans-
portiert. Gerade in einer Zeit, wo 
Inhalte oft nur noch auf einen Ein- 
oder Zweizeiler reduziert werden. 

ARNDT ELMAR SCHNEPPER | Redaktionsleiter von 2006 bis 2012:

ERKENNEN, WOFÜR MAN ALS CHRIST STEHT
„Johannes Rau besuchte in seiner Ju-
gend regelmäßig unsere Freie evangeli-
sche Gemeinde in Unterdörnen.“ Diese 
Aussage meines Vaters hatte mich so-
fort elektrisiert. Der damalige Bundes-
präsident war also ein Freund der FeG 
im Wuppertaler Stadtteil Barmen ge-
wesen? Das wäre doch eine gute Story 
für CHRISTSEIN HEUTE. Zügig setz-
te ich mich mit dem Bundespräsidial-

amt in Verbindung und bat höflich um 
einen Gesprächstermin.

Dann ging alles schnell. Ein paar 
Wochen später saß ich mit dem Foto-
grafen Andreas Junge in der Bonner 
Villa Hammerschmidt unserem Staats-
oberhaupt gegenüber. Wir mussten 
nicht lange Fragen stellen – Johannes 
Rau erzählte in einem fort. Er erinner-
te sich, dass die Barmer FeG im Krieg 
ihr Gemeindehaus verloren hatte und 
sich deshalb zu ihren Gottesdiensten 
im Gemeindehaus der Reformierten 
Kirchen traf. Er selber kannte aus der 
Schule Klassenkameraden aus der FeG. 
Und so habe er die Gottesdienste der 
Gemeinde besucht, dann auch den 
Jugendkreis und war ebenso Mitglied 
im Gemeindechor. Viele Namen waren 
ihm immer noch präsent: Dirigenten, 
Älteste, Mitarbeitende und Pasto-
ren – sie alle waren ihm gegenwärtig. 

„Unterdörnen – das war eine Zeit lang 
mein Leben“, bekannte er.

Später, so berichtete er, sei er den 
FeGs immer wieder einmal begegnet. 
So arbeitete er 1953 als Vertriebsleiter 
des Luther-Verlages in Witten. In dieser 
Zeit besuchte er auch Wilhelm Wöhr-
le, den damaligen Geschäftsführer des 
Bundes-Verlags. „Wöhrle“, so Rau, „war 
zwar von Statur klein, doch insgeheim 
ein großer, starker Mann, der zu allem 
seine Meinung hatte.“ Wöhrle habe ihn 
damals auch ermutigt, für die Jugend-
zeitschrift „Der Pflüger“ einige Buchbe-
sprechungen und sogar kleine Gedichte 
zu verfassen.

Beim Abschied sagte uns Johannes 
Rau: „Vergessen Sie nicht. Die Leu-
te müssen erkennen, wofür man als 
Christ steht.“ Und weiter: „Ich rate 
und wünsche, dass die Botschaft klar 
gesagt wird. Es ist ein Fehler zu mei-
nen, Werbeagenturen seien die letzte 
Lösung. Wer den Zeitgeist heiratet, der 
ist früh verwitwet.“
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Wann immer ich für BILD einen Kommentar aus christ-
licher Perspektive schreiben darf, hadere ich vorher mit mir 
selbst: „Nervt das nicht den einen oder anderen Kollegen?“, 
„Interessiert das überhaupt noch irgendeinen Leser?“, 
„Kann ich wirklich etwas beitragen, das nicht schon x-fach 
gesagt worden ist?“

Trotzdem haue ich jedes Mal in die Tasten (weil ich es 
für richtig halte, die gute Botschaft ohne Scham zu ver-
künden – siehe z. B. Römer 1,16 und 2. Timotheus 4,2). 
Und stets lerne ich, dass meine Scheu unbegründet war. 
Denn das, was Christen mitzuteilen haben, hat Kraft und 
ist brandaktuell.

GLAUBE LÄSST NICHT KALT
Ganz persönlich erfahre ich das nach persönlichen Mei-
nungsbeiträgen („Warum Ostern mein Leben gerettet hat“, 
„Wie Gott mir die Angst vor dem Terror nimmt“) anhand 
von Lese-Quoten, durch Kommentare auf Facebook oder 
in Briefen, die mich kurz darauf erreichen. Oft sind es 
Ermutigungen, natürlich manchmal auch Spott oder Be-
leidigungen.

Das ist okay – denn es zeigt: Der Glaube ist ein Thema, 
mit dem sich jeder irgendwann einmal auseinandersetzt, 
sich daran reibt, ihn ablehnt oder in sein Herz lässt. Er ist 
keine Rand- oder Nischen-Angelegenheit, die gleichgülti-
ges Schulterzucken hervorruft. Er ist auch nicht albern, 
peinlich, naiv oder rückständig. Er verlangt auch kein 
Theologie-Studium, um mitreden zu können.

Die Werte, die Christen vertreten, sind in dieser Zeit 
wichtig in fast jeder öffentlichen Debatte. Kurzum: Meiner 
Meinung nach haben Christen unzählige Gründe, öffent-

GOTTES WERK SEIN, 
NICHT SEINE WERBER
Wie kann Gemeinde in der Öffentlichkeit präsent sein und 
einladend für den Glauben werben?

Daniel Böcking ist Journalist und wagt sich mit 
seinem Glauben an Jesus Christus in die Öffent-
lichkeit. Er beschreibt, warum der persönliche 
Glaube für ihn immer auch eine öffentliche Seite 
hat, die praktisch werden muss.

lich präsent zu sein – ohne, dass ich dabei anderen Grup-
pen diese Berechtigung absprechen möchte.

MEDIALE CHANCEN NUTZEN
Wenn ich nun aber Tipps geben soll, wie Gemeinden ihre 
Botschaft am besten in die Öffentlichkeit tragen können, 
wird es hakelig.

Wäre in den Kirchen die Zeit beim guten, alten Ge-
meindebrief stehengeblieben, hätte ich es leicht: Ich 
könnte von der Digitalisierung der Medien schreiben, 
vom kleinen Einmaleins für virale Inhalte, die entweder 
auf Papier weitergereicht oder auf Facebook tausendfach 
geteilt werden, von emotionalen Videos, die User an ihre 
Freunde weiterleiten, von den Möglichkeiten, Zielgruppen 
punktgenau anzusprechen, von Web-Foren, Jesus-Apps, 
Predigt-Podcasts etc. 
Aber die Wahrheit ist: Fast alle Gemeinden, mit denen ich 
über solche Chancen sprach, hatten längst mindestens 
einen Experten in diesen Disziplinen. Mal nutzten sie die 
Möglichkeiten höchst erfolgreich, mal war ihnen der Auf-
wand zu groß. Aber Neues habe ich ihnen selten erzählt.

Daniel Böcking



PRÄSENT SEIN

Anfangs war ich baff, wie modern und up to date viele 
christliche Gemeinschaften und Gruppen längst sind. Ein 
schönes Beispiel: Freunde von mir haben vor zwei Jahren 
die Aktion #DarumOstern im Internet gestartet. Ihr Im-
puls: Immer weniger Menschen wissen um die wahre 
Bedeutung von Ostern. Das wollten sie ändern. Also ge-
stalteten sie Grafiken mit einprägsamen Slogans, die man 
gerne z. B. auf Facebook teilt: „Ist Ostern das Gegenteil 
von Western?“, „Gegen Ostern ist Weihnachten ein Kin-
dergeburtstag“. Sie optimierten die Texte ihrer Website so, 
dass jeder, der auf Google nach „Warum Ostern“ sucht, 
sehr schnell auf darumostern.de landet. Dann bauten sie 
eine kleine Online-Community von Gleichgesinnten auf 
und produzierten schließlich einen zweieinhalbminütigen 
Film, der die Oster-Geschichte erzählt. Ihr Plan ging auf: 
Viele aus der Community teilten den Clip, er verbreitete 
sich immer weiter und hat inzwischen weit über 100.000 
Abrufe. 100.000 Menschen haben so die wahre Bedeu-
tung von Ostern, die große Jesus-Tat, im Video gesehen – 
viele von ihnen gewiss zum ersten Mal. Die Möglichkei-
ten, Menschen schnell zu erreichen, waren nie zahlrei-
cher, die Hürden nie niedriger.

BOTSCHAFT PRAKTISCH LEBEN
Vielleicht geht es aber gar nicht so sehr um Fragen wie: 
„Wo spreche ich die Menschen am besten an: Sollten wir 
eine Pressemitteilung versenden, eine Website starten oder 
einen Stand in der Fußgängerzone aufbauen?“ – sondern 
vielmehr um die Frage: WAS ist die Botschaft, mit der wir 
in die Öffentlichkeit gehen?

Eine junge Christin aus den USA schrieb vor einiger Zeit 
darüber einen Online-Text, der sich rasch im Internet ver-
breitete. Er wurde so häufig geteilt, dass man den Eindruck 
haben konnte: Da hat es endlich jemand verstanden und auf 
den Punkt gebracht. Ihre wichtigste These war: „Wenn Sie 

die Null-Toleranz-Politik der Millennials nicht kennen, wer-
den Sie diese Menschen nie erreichen.“ Was sie dann weiter 
ausführte: Millennials hätten eine Null-Toleranz-Schwelle, 
wenn die Kirche sich wie die allgemeine Gesellschaft ver-
halten würde. Ihrer Meinung nach wolle die junge Gene-
ration keine Werbeveranstaltungen, kein „Das bieten wir 
euch an“ – sondern viel mehr von „So sehr lieben wir unse-
re Mitmenschen!“ Mehr echte Selbstlosigkeit, Barmherzig-
keit, Nächstenliebe, wohl auch mehr wahre Frömmigkeit. 
Ich übersetze das für mich so: mehr gute Taten in der Öf-
fentlichkeit, mehr Winter-Einsätze für Obdachlose, mehr 
Aufräum-Aktionen in der Innenstadt, mehr Dinner-Einla-
dungen für die Einsamen. Mehr offene Arme und Hände 
als Finger, die einfach nur die Richtung vorgeben wollen.

TATEN WIRKEN WUNDER
In einem Gottesdienst sagte ein Pastor: „Wir wollen keine 
Werbeflyer mehr, die uns in die Kunstausstellung locken. Wir 
müssen das Kunstwerk zu den Menschen bringen. Jesus ist 
das Kunstwerk. Wir können Teil des Kunstwerks sein. Wir 
müssen Vorbilder sein. Gottes Werk. Nicht seine Werber.“

Ich konnte da nur zustimmen. Denn so hatte auch mein 
Weg im Glauben begonnen: Ich hatte als Reporter Christen 
kennengelernt, die in großen Katastrophen (z. B. nach dem 
Erdbeben in Haiti 2010) selbstlos bis hin zur Selbst-Aufopfe-
rung geholfen hatten. Sie hatten mich nicht nur mit Worten 
für Jesus begeistert, sondern allen voran mit Taten.

Über wundervolle Taten sprechen die Menschen. Und 
wenn Menschen über etwas sprechen, wird es zu einem The-
ma für die Öffentlichkeit. Auch hier kann uns Jesu Leben ein 
Vorbild sein. 

DANIEL BÖCKING 
ist Journalist und stellvertretender BILD-Chefredakteur. 

Er hat sich im Juni 2018 in der FeG Berlinprojekt taufen lassen. 
Er lebt mit seiner Familie in Berlin. | berlinprojekt.com
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20 CHRISTSEIN HEUTE 10 | 2018

Schaufenster lassen tief blicken. In Fußgängerzonen 
schaue ich mir manchmal die arrangierten Auslagen an. 

Inzwischen gibt es aber auch einige verwaiste Schaufenster.
Freie evangelische Gemeinden sind wie Schaufenster für 

das Reich Gottes. Sie haben die beste Botschaft der Welt: dass 
Gott uns Menschen so sehr liebt, dass er alles gab, nämlich 
seinen Sohn Jesus Christus, der Mensch geworden ist, damit 
wir durch den Glauben an ihn für immer in Kontakt mit unse-
rem Schöpfer kommen.

„Umsonst habt ihr alles bekommen, umsonst sollt ihr wei-
tergeben“, fordert Jesus Christus seine Jünger auf (Matthäus 
10,8). Doch wie kommen diese Geschenke Gottes zu den 
Menschen? Dafür wähle ich den Ausdruck „präsent sein“. Er 
bedeutet sowohl „da sein“ als auch „Geschenk sein“. 

ALS GEMEINDE DA SEIN
Als Pastor wurde ich im Rahmen der ökumenischen Zusam-
menarbeit vor Ort zur Segnung des neuen Feuerwehrautos 
eingeladen. Da sein oder nicht da sein war die Frage. Für FeGs 
ungewöhnlich, doch für die Menschen vor Ort nicht. Die evan-
gelische Pfarrerin las ein Bibelwort, ich sprach ein Gebet und 
der katholische Kollege kümmerte sich um das Weihwasser. 

Wollen wir als FeG da sein, wo die Menschen sind: auf 
Dorf- und Stadtteilfesten, beim Einschulungsgottesdienst 
und auf dem Weihnachtsmarkt? Ich habe den Eindruck, dass 
wir es uns oft bequem gemacht haben in unseren Gemein-
den – und es vorziehen, den Menschen nicht zu begegnen. 
So sind wir ein dunkles oder fehlendes Schaufenster für das 
Reich Gottes. Doch „Dasein“ als Gemeinde findet statt, wo 
die Menschen sind. Da sein, um des Reiches Gottes und der 
Menschen willen. 

Die Welt ist ein digitales Dorf geworden, deshalb darf Ge-
meinde sich nicht mit einem Schaukasten draußen begnügen, 
sondern muss auch im Internet und in den sozialen Medien 
auftauchen, um für die Menschen präsent zu sein. Menschen, 
die neu hinzuziehen, stöbern zuerst im digitalen Schaufens-
ter der Gemeinde. Und hoffentlich finden sie dort Geschenke 
Gottes.

ALS GEMEINDE GESCHENK SEIN
In einem Schaufenster gibt es das präsentierte Produkt, die 
Aufmerksamkeit weckende Deko, das perfekte Licht und 
den kaufentscheidenden Preis. Für uns als FeGs ist das 
„Produkt“ der Glaube an Jesus Christus, die Deko sind wir 
als Christen mit unserem Auftreten, das Licht unsere Fokus-
sierung auf unser „Produkt“ und der Preis ist unbezahlbar, 
weil unsere Rettung Jesus Christus alles gekostet hat, damit 
wir sein Präsent kostenlos empfangen dürfen.

Als Gemeinden sind wir ein Präsent für die Menschen, 
wenn wir Jesus Christus, seine Worte und Taten in den Fo-
kus der Öffentlichkeit rücken. Unser Umgang miteinander 
ist die Schaufensterdeko für Personen, die real oder digital 
an unserem Gemeindeschaufenster vorbeischlendern. Die 
perfekte Beleuchtung in unserem Schaufenster übernimmt 
der Heilige Geist durch das Wort Gottes. Auf Jesus Christus 
fokussierte Taten, Texte und Bilder sowie Lebensbeispiele 
sollen an die Öffentlichkeit: auf die Homepage und in die 
Schlagzeilen, die wir in der Presse produzieren.

Bei Gemeindehomepages im Internet habe ich oft den 
Eindruck, dass das Gemeindehaus wichtiger ist als ein Je-
suszitat oder die Glaubensgeschichte eines Menschen. Men-
schen lieben Geschichten. Sie interessieren sich dafür, wie 
es ist, du oder ich zu sein. Deshalb braucht es im Gemeinde-
schaufenster mehr kurze Erzählungen davon, warum Jesus 
Christus einer Person wichtig ist. Diese Geschichten sind 
kostbar und weisen auf das größte Präsent hin, das es gibt: 
Jesus Christus. Deshalb lasst uns als FeGs „präsent sein“: 
„Da sein“ und „Geschenk sein“. 

ARTUR WIEBE
Referent für Medien- und Öffentlichkeits-
arbeit | Bund FeG
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Was habe ich eigentlich vom Bund Freier evangeli-
scher Gemeinden?“ Diese Frage begegnet uns im-

mer wieder, wenn FeG Deutschland auf die Ortsgemeinde 
oder einzelne Personen trifft – wenn Vertreter des Bundes 
Ortsgemeinden besuchen oder auf den Bund FeG zu spre-
chen kommen.

„Bewegt von Gottes Liebe bauen wir lebendige Gemein-
den.“ Neben dem Leitmotiv, mit dem wir als Bundesge-
meinschaft seit einigen Jahren unterwegs sind, wollen 
wir in Zukunft an einer Hand unter fünf Überschriften 
deutlich machen, welchen Nutzen die Gemeinden, Kreise, 
Regionen, Mitglieder und Freunde von FeG Deutschland 
haben.

1. WIR SIND GEMEINSAM UNTERWEGS.
Wir haben gemeinsame Grundlagen und Werte und eine 
gemeinsame Geschichte. Der Bund FeG vermittelt den Ge-
meinden Orientierung in zentralen Fragestellungen. Wir 
haben eine gemeinsame Identität.

2. WIR GRÜNDEN UND ENTWICKELN 
GEMEINDEN.
Wir geben das Evangelium von Jesus Christus weiter und 
leiten dazu an. Die Gemeinde vor Ort wird gestärkt, beraten 
und geschult. Gemeindegründung ist eines unserer großen 
Themen. 

3. WIR INSPIRIEREN UND PRÄGEN MIT 
GUTEN INHALTEN.
Gemeindeleitungen und Mitarbeitende werden geschult 
und weitergebracht. Pastoren und Pastorinnen wie auch 
Gemeindereferenten und -referentinnen werden durch die 
Theologische Hochschule Ewersbach für den Gemeinde-
dienst ausgebildet und begleitet. Die FeG Kongresse und 
das Bundesjugendtreffen (BUJU) sind Veranstaltungs-
highlights der FeG Familie.

4. WIR VERNETZEN UND UNTERSTÜTZEN 
ADMINISTRATIV.
Die Verwaltung in der FeG Zentrale unterstützt bei Ge-
halts- und Anstellungsfragen. Rahmenverträge (GEMA, 
CCLI, …) des Bundes ermöglichen geordnete Gemeinde-

DAFÜR SIND WIR DA
Die fünf Benefits des Bundes Freier evangelischer Gemeinden

arbeit. Die Körperschaftsrechte über den FeG Bund schaf-
fen einen verlässlichen Rechtsrahmen für die Gemeinden 
vor Ort.

5. WIR SIND TEIL EINES GRÖSSEREN BILDES.
Als Gemeindebund schultern wir gemeinsam Herausforde-
rungen, die uns aufgetragen sind (z. B. FeG Auslands- und 
Katastrophenhilfe). Wir schauen über den Tellerrand und 
sind Teil der Vereinigung Evangelischer Freikirchen e. V. 
(vef.de), pflegen enge Kontakt zur Deutschen evangelischen 
Allianz e. V. (ead.de) und sind im Internationalen Bund 
Freier evangelischer Gemeinden (iffec.org).

In den nächsten fünf Ausgaben von CHRISTSEIN HEUTE 
werden wir jeweils einen dieser fünf Aspekte beschreiben, 
illustrieren und praktisch zeigen, was das für die Gemeinde 
vor Ort bedeuten kann. Oder was Mitgliedern und Freun-
den vor Ort fehlen würde, wenn es diese Angebote des Bun-
des nicht gäbe.

Unser Ziel ist: „Alle Freien evangelischen Gemeinden sa-
gen von Herzen, überzeugt und froh: Wir sind FeG und wir 
wissen, warum.“ 

ARTUR WIEBE | Referent für Medien- und 
Öffentlichkeitsarbeit | Bund FeG

Fünf Aussagen beschreiben kurz und prägnant, wofür der Bund Freier evangelischer Gemeinden 
da ist. In den nächsten Ausgaben von CHRISTSEIN HEUTE zeigen wir, welchen Nutzen Gemeinden, 
Mitglieder und Freunde von diesem Zusammenschluss selbstständiger Ortsgemeinden haben.

FEG ZENTRALE

Der bekannteste christliche 
Liedermacher wird 70
Exklusiv zum 70. Geburtstag des beliebten christlichen 
Liedermachers: Das Buch mit über 300 Liedtexten und 
die Box mit allen 22 CDs!

70. Geburtstag

Manfred  Siebald 
Seine Lieder 1968 – 2018
3 95.900 €D 24,99  
€A 25,70  /CHF 38.50* 

1

 Manfred Siebald (CD-Box)  
 22 CDs 
 097.411 €D 129,99*  
€A 132,60*  /CHF 187.20* 

2

die Box mit allen 22 CDs!

€D 129,99*  

2

1

Online unter: www.scm-shop.de

oder telefonisch: 07031 7414-177
 Per E-Mail an bestellen@scm-shop.de
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Am Strand und im Watt 
spazieren gehen.
In der Nordsee mit 
 Vergnügen baden.
In den Dünen wandern 
und Fahrrad fahren.
In der  gesunden Seeluft 
tief durchatmen. 
Gottesdienste, Andachten, 
Konzerte und Lesungen.

Barkhausenstraße 31–33 · 04972 / 6910
www.langeoog-bethanien.de

Wenn Sie ein Erholungshaus 
mit guter Atmosphäre suchen: 
Haus Bethanien lädt Sie ein.

 Haus Bethanien
  Einzel-, Doppel- und Familienzimmer

  Behindertenfreundliche Zimmer und Aufzug

  Vollpension regional und Bio

   Tagungs- und Konferenzraum

   Aufenthaltsräume, Lese- und Spielzimmer

Gästehaus mit 
Weitblick im 
Allgäu! 
Winkel 7 
87477 Sulzberg-Moosbach
Tel. 08376/92 00-0 
info@allgaeu-weite.de

allgaeu-weite.de AllgäuWeite
Christliches Gästehaus
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PERSONELLE WECHSEL

Bund Freier evangelischer 
Gemeinden in Deutschland KdöR 
Goltenkamp 4, 58452 Witten 
Telefon 02302 937-0 (Zentrale) 
Fax 02302 937-99 

info@bund.feg.de | feg.de 

FEG FAKTEN
Der Bund Freier evangelischer Ge-
meinden besteht aus 482 selbststän-
digen Ortsgemeinden mit ca. 42.000 
Mitgliedern. Die Gemeinden sind 24 
Kreisen zugeordnet und gruppieren 
sich deutschlandweit in fünf Regionen, 
die von den jeweiligen Bundessekretä-
ren betreut werden. Die FeG Zentrale 
befindet sich in Witten. Die Geschäfts-
führung liegt bei Klaus Kanwischer. 
Präses des Bundes Freier evangelischer 
Gemeinden ist Ansgar Hörsting.  

Hans-Werner Kube ist nach 18 Jahren als 
Ansprechpartner für Immobilien und Ver-
sicherungen bei der Gemeinwohl gGmbH 
Ende August in den Ruhestand gegangen. 
Die redaktionelle Bearbeitung des Andachts-

kalenders „Wort für Heute“ wird er dankenswerterweise 
fortführen.

Dirk Lantelme beendete Ende August seine 
Mitarbeit als Sekretär in der Jugend- und 
Teenagerarbeit und wechselte als Ansprech-
partner für Immobilien und Versicherungen 
zur Gemeinwohl gGmbH. | gemeinwohl@

bund.feg.de | 02302 937-11

Manuel Huser hat am 1. September seine Arbeit 
als neuer Sekretär in der Jugend- und Teenager-
arbeit aufgenommen. | manuel.huser@bund. 
feg.de | 02302 937-24

Gesa Titgemeyer hat Ende Mai nach 13 
Jahren ihre Tätigkeit als pädagogische Mit-
arbeiterin im Diakonischen Jahr beendet und 
wechselt zu einer Organisation, die Men-
schen in eine neue Lebensphase begleitet.

Malte Neugebauer hat am 1. August seine 
Arbeit als pädagogischer Mitarbeiter im 
Diakonischen Jahr aufgenommen. | malte.
neugebauer@bund.feg.de | 02302 937-24 
diakonisches-jahr.de

Deborah Kraft, Mitarbeiterin im Versor-
gungswerk, ist Mitte August in den Mutter-
schutz gegangen.

Doris Reese, bisher hauptsächlich für das 
Archiv tätig, hat ins Versorgungswerk ge-
wechselt und die Mutterschaftsvertretung für 
Deborah Kraft übernommen. | doris.reese@
bund.feg.de | 02302 937-65

Arndt Elmar Schnepper hat zum 1. September 
das „Praxisinstitut Evangelisation“ als Insti-
tutsleiter in Teilzeit übernommen. Er wohnt 
in Braunschweig, wo er parallel als Mitarbei-
ter an der Technischen Universität Braun-
schweig tätig ist. | arndt.schnepper@bund.feg.

de | 0176 11293769
Wir danken allen Mitarbeitenden für ihren Einsatz und 

wünschen ihnen für ihre neuen Lebensabschnitte Gottes 
reichen Segen.

KLAUS KANWISCHER | Geschäftsführer Bund FeG

In diesem Herbst gab es in der FeG Zentrale in Witten einige personelle Veränderungen, 
die wir den Lesern von CHRISTSEIN HEUTE gerne mitteilen möchten, damit sie auf dem 
Laufenden sind, was sich im Bund FeG verändert.

FEG ZENTRALE

SCHAF LENNY AUF SCHATZSUCHE

GENIESSEN  VERSCHENKEN  AUFFÜHREN

Ein Weihnachtsmusical mit Herz, Witz und Tiefgang, 
das Groß und Klein begeistert. Egal ob im Unterricht, im 
Kinderzimmer oder als Aufführung im Weihnachtsgottes-
dienst – die kurzen Lieder gehen superschnell ins Ohr 
und das Bilderbuch fasziniert mit seinen liebevollen 
Illustrationen. Und das Beste: Die CD enthält zusätzlich 
zum vollständigen Stück ein Mini-Musical mit interak-
tivem Erzähler und kleineren Theaterrollen.

SCHAF LENNY 
Ein Weihnachtsmusical mit Herz, Witz und Tiefgang, 
das Groß und Klein begeistert. Egal ob im Unterricht, im 
Kinderzimmer oder als Aufführung im Weihnachtsgottes-
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und das Bilderbuch fasziniert mit seinen liebevollen 
Illustrationen. Und das Beste: Die CD enthält zusätzlich 
zum vollständigen Stück ein Mini-Musical mit interak-

NEU!

  Zu allen Musicals 
Instrumentalnoten und
   Playbacks erhältlich

STERN ÜBER BETHLEHEM
Die biblische Weihnachts-
story mit dem Schwerpunkt 
Sterndeuter. 10 Lieder.
CD 1361141 € 14,95
Liederheft 1361142 € 6,95

BIBELCOMICS
In dieser neuen Comic-Reihe werden die 
Bibelgeschichten erlebt! Nah am Bibeltext, in 
einer verständlichen Sprache und mit bunten 
Bildern erzählt, macht die Bibel so richtig Spaß.
Softcover 48 Seiten je  € 11,95

Erlebe die Adonia-Chöre live!

MUSICAL 
HERZSCHLAG

Begeisterung - Power- Tiefgang!
Konzerttournee unter  

www.adonia.de
HERZSCHLAG
Maria, Marta und Lazarus erleben, 
wie Gott aus dem Ende den neuen 
Anfang macht.
CD 1361801 € 14,95  
Liederheft 1361802 € 6,95

DAVID & GOLIAT
Manchmal ist es nicht leicht, 
der Jüngste zu sein. Aber alle 
werden staunen..!
CD 1361821 € 14,95 
Liederheft 1361822 € 6,95  

Doppel-CD 1361841  € 14,95
Liederheft  1361842  € 6,95
Bilderbuch  1361851  € 13,95
Sparset (CD, BB, LB)  1361859 
nur € 27,95 (statt 35,85) 

SIMEON
Die unbekannte Weihnachts-
geschichte. Spannendes 
Minimusical mit sechs Songs. 
CD 1361541 € 10,95  
Liederheft 1361542 € 5,95  

shop.adonia.de

JETZT
REINHÖREN

Bestellung und Infos unter www.adonia.de
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NEU!

Klaus KanwischerAnsgar Hörsting
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Nebenberufliche Ausbildung in 
Gemeinde- und Anbetungsmusik

Seminare & Schulungsangebote 
auch für Gemeinden vor Ort

Musik zwischen 
Himmel & Erde.

Seminar mit Daniel Kallauch

Christliche Musikakademie Stuttgart
www.christliche-musikakademie.de

SEI DABEI. STARTE JETZT.

am10.11.18 2015
 www.csv-verlag.de

    Christliche Schriftenverbreitung
        Postfach 10 01 53
           42490 Hückeswagen
              Telefon 02192 / 9210-0

                info@csv-verlag.de

Kalender · Bibeln · Bücher · Zeitschriften · CDs

Kalender mit  Botschaft
Ein kleines 
       Stück Land
Wandkalender mit
Landstil-Motiven

Ein Stück Natur für Zuhause! 
Jeden Monat überrascht der Kalender
mit einem neuen Blick auf das Landleben 
und unterstreicht diesen mit einem passen-
den Bibelvers. Dieser schöne Wandkalender 
bietet auch viel Platz, um persönliche Termine 
einzutragen. 

Best.-Nr. 257919 € 16,90
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ALLIANZ-MISSION
ERMUTIGT 32 FREIWILLIGE 
FÜR IHR AUSLANDSJAHR

 „Mach deine Fäuste auf! Nur wer 
loslässt, kann auch Ermutigung emp-
fangen!“ Mit ihrer Predigt beim Seg-
nungsgottesdienst der Allianz-Mission 
im August machte Larissa Hoffmann 
32 jungen Freiwilligen Mut, die im 
September zu ihrem Auslandsjahr in 
zwölf Ländern aufgebrochen sind. 

Hoffmann ist Leiterin von GoGlobal 
Auslandsjahr und hat selbst erlebt, wie 
leicht die Herausforderungen, sich 
auf einmal in einer fremden Sprache 
und Kultur wiederzufinden, zu inne-
rer Anspannung und Blockaden füh-
ren können. Aber vor 150 Besuchern 
berichtete sie auch, wie Gott ihr half, 
loszulassen und auf seine Ermutigung 
zu vertrauen.

In Bulgarien, Belgien, Deutsch-
land, Griechenland, Italien, Japan, Ke-
nia, Österreich, Spanien, Südostasien, 
Tansania und auf den Philippinen 
werden die Shortys nun mit Mitarbei-
tenden der Allianz-Mission vor Ort 
die Arbeit unterstützen, bei Gemein-
deaufbau, Arbeit mit Kindern und so-
zialen Projekten selbst Hand anlegen. 
Eines wurde schon bei ihrem Anspiel 
„Deutschland sucht den Super-Moti-
vator“ deutlich: Die Freiwilligen wol-
len weltweit zu Ermutigern werden, 
die zum Glauben an Jesus Christus 
einladen. Mehr Infos und Bewerbung 
fürs Auslandsjahr 2019/20 unter: 
goglobal.am 

VEREIN DER „FREUNDE UND 
FÖRDERER BETHANIENS“ 
LÄDT MITGLIEDER EIN

 Am 3. November (14 Uhr) findet 
die erste Mitgliederversammlung 
des Vereins „Freunde und Förderer 
Bethaniens“ nach der Gründung im 
November 2017 statt. Dazu sind alle 
Mitglieder des neuen Vereins auf dem 
Gelände des Diakonischen Werkes 
Bethanien in Solingen eingeladen. 
Die Teilnehmer der Versammlung 
erwartet ein abwechslungsreicher 
Nachmittag, mit einer Begegnung mit 
interessanten Menschen, Berichten 
aus dem Diakonischen Werk Betha-
nien und kompetenten Personen aus 
dem Werk, die allen Besuchern gern 
aus ihren Arbeitsbereichen Rede und 
Antwort stehen. „Wir freuen uns sehr, 
wenn Sie dabei sind und dadurch Ihre 
Unterstützung der Diakonie im Bund 
FeG signalisieren“, schreibt der Vor-
stand des Vereins in seiner Einladung 
(Foto oben: Vorstand Dieter Happel). 

Gerne können auch noch neue Mit-
glieder aufgenommen werden. Für 
einen entsprechenden Aufnahme-
antrag reicht eine kurze schriftliche 
Nachricht (vorstand@ff-bethanien.
de oder schriftlich an den Vorstand 
„Freunde und Förderer Bethaniens 
e. V.“, Aufderhöher Straße 169-175, 
42699 Solingen). Im Anschluss wird 
der Antrag zugeschickt. Bei der Mit-
gliederversammlung sind aber auch 
Gäste herzlich willkommen. 

DIETER HAPPEL

„VIEL GUTES GEHÖRT“: DAS 
SAGEN SCHULABGÄNGER ZUM 
THEOLOGIESTUDIUM AN DER THE

 Von einer theologischen Ausbil-
dung erhoffen sich Schulabgänger, 
einen tieferen Einblick in die Bibel zu 
bekommen, im Glauben zu wachsen 
und gut vorbereitet in den Dienst für 
Gott gehen zu können. Gegen „Theo-
logie“ sprechen etwa die Herausfor-
derungen des Sprachenlernens, die 
Sorge, den Glauben zu verlieren, die 
Angst, vor Menschen zu sprechen, 
fehlende Attraktivität des Pastoren-
berufs (besonders bei Finanzen) oder 
andere beruf liche Interessen. Das 
sind Kern-Ergebnisse einer Umfrage 
auf dem FeG BUJU und online (212 
Befragte, Durchschnittsalter 19 Jahre).

Für diejenigen, die schon über eine 
theologische Ausbildung nachgedacht 
haben, erscheint eine einjährige Bi-
belschulausbildung am attraktivsten 
(52 % Zustimmung), gefolgt vom Stu-
dium an einer freikirchlichen Hoch-
schule (46 %). Deutlich dahinter: ein 
Uni-Studium (17 %) und der Besuch 
einer mehrjährigen Bibelschule ohne 
Akkreditierung (14 %).

Für den Studienort Ewersbach 
sprechen der gute Ruf der Hochschu-
le, gute Eindrücke von Ewersbacher 
Studenten und Pastoren, die gute 
Gemeinschaft, die Zugehörigkeit 
zum FeG-Bund, die räumliche Nähe 
zum Heimatort sowie die geistliche 
Ausrichtung. Gegen Ewersbach wird 
ebenso die Entfernung zum Heimat-
ort und dörfliche Abgeschiedenheit 
angeführt (47 %); die Begrenzung auf 
den FeG-Bund bemängeln 11 %. 

PROF. DR. JULIUS STEINBERG
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FEG OBERHAUSEN: 
SPONSORENLAUF DER  
KIGO-KINDER FÜR „INISINI“

 Es war ein voller Erfolg – und hat 
bei allem Schweiß auch noch Spaß 
gemacht: Am 1. September fand – bei 
schönstem Wetter – ein Sponsoren-
lauf der Kindergottesdienstkinder am 
Gemeindehaus der FeG in Oberhau-
sen statt. Zehn hochmotivierte kleine 
Sportler liefen mit vollem Eifer durch 
den angrenzenden Wald ihre Runden. 
Bis auf eine Ausnahme, nahmen aus-
schließlich Grundschul- bzw. Kinder-
gartenkinder teil. Nach rund 3,5 Stun-
den und insgesamt 117 (!) gelaufenen 
Kilometern qualmten auch dem letz-
ten Kind die Socken! Die Sponsoren 
feuerten die Kinder mit Freude an – 
und hatten selbst die Möglichkeit, sich 
während der stundenlangen Laufzeit 
mit Gegrilltem und Kaffee und Ku-
chen zu stärken. 

Mit großer Freude können wir nun 
im Anschluss für das „Inisini“-Kin-
der-helfen-Kindern-Projekt des Bundes 
(Schule für Mali) 2.000 Euro über-
weisen. Es war für alle Beteiligten ein 
sehr schöner und gelungener Tag. 

REBECCA VOGT

FEG RONSDORF FEIERT 
JUBILÄUM: 60 JAHRE 
KINDERFREIZEITEN

 In der FeG Wuppertal-Ronsdorf gab 
es in diesem Sommer ein besonderes 
Jubiläum: Die Gemeinde führte zum 
60. Mal in Folge (!) eine Freizeit für 
Kinder durch. Los ging es im Jahr 1959 
mit einer Freizeit nach „De Helle“ bei 
Renesse (Niederlande). Bis 2006 fan-
den hier die Kinderfreizeiten statt. 
Durch dringende Sanierungs- und 
Umbaumaßnahmen wurde 2007 ein 
Wechsel des Freizeitheims notwendig. 
Nach einem Jahr in Grömitz an der 
Ostsee fand die Kinderfreizeit dann 
ihr neues Zuhause in der „Flambacher 
Mühle“ bei Clausthal-Zellerfeld im 
Harz. Über 1.000 Ronsdorfer Kinder 
dürften in den vergangenen 60 Jahren 
als Teilnehmer auf den beliebten Frei-
zeiten gewesen sein; dazu kommen die 
zahlreichen engagierten Mitarbeiten-
den aus allen Generationen.

Das alles war ein Grund zum Fei-
ern: Bei einem Sommerfest im Juli im 
Gemeindezentrum gab es ein großes 
Wiedersehen mit alten und neuen 
Mitarbeitenden und Teilnehmenden. 
Außerdem waren alle Nachbarn und 
Mitbürger eingeladen, die das tolle 
und vielfältige Angebot zahlreich 
nutzten! Höhepunkt war aber sicher 
der große Jubiläumsabend auf der 
diesjährigen Freizeit. Alle Freizeitlei-
tenden der vergangenen Jahrzehnte 
waren angereist und feierten mit auf 
der „MS Sommerfreizeit“ (siehe Foto). 
Wir danken Gott für 60 Jahre mit Hö-
hen, Tiefen, Bewahrung und seiner 
Nähe! 

REBEKKA HOTTENBACHER

„EXTRA-ZEIT“ IN BAD 
BERLEBURG: BETEILIGUNG AN 
DEN FERIENSPIELEN 2018

 Die „Extra-Zeit“, der Arbeitskreis 
der FeG Bad Laasphe in Bad 
Berleburg, beteiligte sich in diesem 
Sommer an den Ferienspielen der 
Stadt. Eines der Ziele der Arbeit in 
Bad Berleburg ist es, mit Menschen 
in Kontakt zu kommen, Beziehungen 
aufzubauen und das Evangelium von 
Jesus Christus durch gemeinsames 
Erleben weiterzugeben. So entstand 
die Idee, sich an den diesjährigen 
Ferienspielen zu beteiligen.

Gedacht, getan trafen sich im La-
denlokal der „Extra-Zeit“ 15 kleine Kon-
strukteure, um eine eigene Rakete zu 
bauen. Unter Anleitung der Mitarbei-
tenden gestalteten sie ganz individuelle 
Bauten, die am Ende des Nachmittags 
auch gestartet werden sollten. Dazu be-
gaben sich alle auf ein freies Feld und 
per Fernzündung konnte jeder seine 
eigene Rakete in den Himmel auf-
steigen lassen. Die Begeisterung war 
nicht nur bei den Kindern, sondern 
auch bei den dazugekommenen Eltern 
groß, besonders bei den Vätern. Neben 
einem leckeren Frühstücks-Buffet gab 
es jedes Mal auch einen thematischen 
Impuls für Geist und Seele. Den Ab-
schluss der Ferienspiele bildete das 
„Knax-Spiel-Fest“, bei dem die „Extra-
Zeit“ schon seit Jahren mit verschie-
denen kreativen Aktivitäten dabei ist 
(weitere Informationen über die „Ex-
tra-Zeit“, den Arbeitskreis der FeG Bad 
Laasphe, finden sich im Internet unter:   
bad-berleburg.feg.de). 

WILFRIED WENIGER
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NACHRICHTEN

FEG REMSCHEID-LENNEP: 
NEUES GEMEINDEZENTRUM

 Eine evangelische Kirche verkauft  
ihr schönes Gemeindezentrum mit 
5.000 Quadratmetern Grundstück. 
Eine FeG sucht ein neues Gemeinde-
zentrum, weil das alte längst zu klein 
ist. Vertreter von Kirche und FeG tref-
fen sich zur Besichtigung – und bald 
beim Notar. Der Kauf wird besiegelt, 
beide Parteien freuen sich. Das alte 
Gemeindehaus wird zu fairem Preis 
an einen Investor verkauft. Die Kosten 
der FeG von fast einer Million Euro 
für Kauf und Renovierung des neu-
en Gebäudes werden gedeckt durch 
Geld auf dem Baukonto und Spenden, 
durch Verkauf des alten Gebäudes und 
Darlehen bei der FeG-Hausbank in 
Witten. Entsprechend dankbar sind 
wir als Gemeinde. Vorher hatte ein 
Team Alternativen zum engen Altbau 
gesucht und leerstehende Immobilien 
begutachtet: Kino, Kaufhaus, Schule 
– alles nicht geeignet! Ziel war, von 
400 Quadratmeter Gesamtfläche, 90 
Stühlen im Saal plus 30 auf der Em-
pore zu wachsen auf mindestens 600 
Quadratmeter und 150 Stühle im Saal 
– auf weniger Etagen als bisher. Am 
8. Juli wurde das Gemeindezentrum 
(Adresse „Höhenweg 2“) eingeweiht; 
Thema: „Du, Gott, stellst meine Füße 
auf weiten Raum.“ 190 Stühle passen 
in den Saal. Alles ist ebenerdig zu er-
reichen, durch Hanglage auch die Kin-
der- und Jugendräume. Dazu Wiesen, 
Bolzplatz, Wald: Willkommen, liebe 
Remscheider! 

EGI VOIGT

TAUFE IN HANNOVER: VOM 
NEUEN TESTAMENT BIS IN DIE 
GEGENWART

 Am 2. September hatte unsere 
Gemeinde großen Grund zur Freu-
de: Sechs Täuflinge mit ganz unter-
schiedlichen Lebensgeschichten ha-
ben ihre Nachfolge und ihren Glauben 
an Jesus Christus öffentlich bekannt 
und sich im Gemeindegarten taufen 
lassen. Im Vorfeld fand ein Taufsemi-
nar mit Pastor Jan-Peter Graap statt. 
Auf dem Programm standen die Taufe 
im Neuen Testament und in der Kir-
chengeschichte, die Bedeutung der 
Taufe, eine Gemeindeaufnahme und 
ganz praktische Belange einer Taufe. 

Zwei Wochen später war dann das 
Taufbecken mithilfe vieler fleißiger 
Hände aufgebaut, die Gemeinde mit 
fast 300 Besuchern stark gefüllt und 
die sechs Täuflinge im Alter zwischen 
13 und 59 Jahren erzählten mit bewe-
genden Worten von ihrem jeweiligen 
Weg zu und mit Jesus. Es wurde deut-
lich, dass der Herzenswunsch von 
Jesus in Erfüllung ging. Denn: „Wer 
an ihn glaubt …“ (Markus 16, 16) und 
„Buße tut“ (Apostelgeschichte 2,38-
41), der soll sich taufen lassen. Die 
Taufe erhält damit ihren eigentlichen 
Sinn: Sie ist eine Trennlinie, der Fluss 
zwischen einer sündigen Vergangen-
heit und unserem neuen Leben mit 
Christus. Unseren Täuflingen wün-
schen wir einen genialen Lebensweg 
mit Jesus, ein Ohr für sein Wort und 
eine persönliche, vertrauensvolle und 
freudige Beziehung zu Ihm. 

FRANZISKA BOGENSTAHL

TAUFE IN STEINHEIM: 
VOM TOD ZUM LEBEN

 Es war ein Feier-Tag: Im Juli stand 
unser jüngstes Tauffest vor der Tür. 
Der Gottesdienst mit Taufe am   
22. Juli stand unter dem Motto „Vom 
Tod zum Leben“. Durch bewegen-
de Berichte über ihr Leben und ihre 
Beziehung zu Gott ließen uns die elf 
Täuflinge daran teilhaben, wie ihr 
Weg mit Gott begonnen hat und wie 
Jesus in ihrem Leben gewirkt hat. Uli 
Wiegner predigte darüber, dass wir 
in unserem Leben erkennen müssen, 
dass wir vor Gott nicht bestehen kön-
nen und für all das, was wir Schlech-
tes tun, den Tod verdient haben. Wenn 
wir uns aber für ein Leben mit Gott 
und unter seiner Führung entschei-
den, dann erhalten wir von Gott das 
Leben geschenkt – ein Leben mit Sinn 
hier auf der Erde und ewiges Leben. 
Dadurch kommen wir vom Tod zum 
Leben. Als Höhepunkt des Tages 
folgte dann die Taufe. Obwohl Regen 
und Gewitter für diesen Tag gemeldet 
waren, konnten wir die Taufe und das 
anschließende Gemeindefest mit nur 
wenigen Tropfen und bei schönem, 
warmem Wetter feiern. Ein herzliches 
Dankeschön an alle, die zum Gelin-
gen des Festes beigetragen haben – 
und vor allem: Danke Gott für dieses 
wundervolle Fest, das tolle Wetter und 
die gemeinsame Zeit! 

KERSTIN SCHLEYER
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VERANSTALTUNGSORT:  GEMEINDE AUF DEM WEG   
                      WAIDMANNSLUSTER DAMM 7E  I  13507 BERLIN

Weitere Infos unter www.cffi-deutschland.de

Kommen Sie in unser Team, und arbeiten in einem 
christlichen und familiären Umfeld als

                     HauswirtschaftsleiterIn 
oder HauswirtschaftsmeisterIn 

(zu sofort in Vollzeit)

Zum Diakonissen-Mutterhaus Altvandsburg DGD e.V. gehört die 
Schwesterngemeinschaft, das Pflege- und Begegnungszentrum, das 
Gästehaus Vandsburg, die Ausbildungsstätte für HauswirtschafterInnen 
und das geistliche Zentrum mit Gottesdiensten und Gebetszeiten. 
In unserem diakonischen Großhaushalt werden 100-150 Personen 
verpflegt und versorgt.

Rebecca Wischmeyer, Hauptstr. 173, 49448 Lemförde, Tel. 05443-208270

Diakonissen-Mutterhaus 
Altvandsburg DGD e.V.
Hauptstr. 167
49448 Lemförde

Nähere Informationen unter 
www.mutterhaus-lemfoerde.de/stellenangebote

Zeit für ein Lächeln

Glauben, wachsen, leben,
Ruhe finden und sich erholen.

See- und Bergsicht nahe Zürich
für Einzelgäste und Gruppen.

21. Dezember  2018 – 3. Januar 2019
Weihnachtstage und Jahreswechsel 
Pfr. Urs und Esther Sommer und Team
mehr Infos unter www.bibelheim.ch  
Ferien- und Tagungszentrum
Hofenstrasse 41, CH-8708 Männedorf 
Telefon 044 921 63 11, info@bibelheim.ch
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Stellt euch vor, ihr kommt in euren alten Klassenraum – zum 
Klassentreffen oder weil das eigene Kind auf die gleiche 
Schule geht. Gedanklich setzt man sich auf einen der Plätze, 
den man auch in der Schulzeit besetzt hat. Zumindest wählt 
man automatisch die Schülerseite, weil man selber Schüler 
gewesen ist. Hinter das Lehrerpult setzen sich die wenigsten, 
denn der Lehrer oder die Lehrerin war immer der andere, das 
Gegenüber.

Ähnlich ist es mit dem Leitersein in der Gemeinde. Die 
längste Zeit ist man auf der Seite gewesen, die von anderen 
geleitet wurde: Man selbst war Teilnehmer, Zuhörer oder Got-
tesdienstbesucher, der in der Reihe gesessen hat. Doch für ei-
nige kommt die Zeit, wo die Seite gewechselt wird, sie vor den 
Reihen stehen und Menschen sie erwartungsvoll anschauen: 
Was ist der nächste Schritt? Entweder hat man Verantwor-
tung übernommen, andere haben Leitungsgaben bei einem 
entdeckt oder man will sich mit bestehenden Gegebenheiten 
nicht zufriedengeben. Manchmal ist es aber auch dieser tiefe 
Gestaltungswunsch oder schlicht ein eher „zufälliges“ Hin-
einrutschen in eine leitende Aufgabe.

In der Lehrerausbildung nennt man diesen Rollenwechsel 
den „Sprung über das Lehrerpult“. Ihn muss jeder vollziehen, 
um dann vor einer Klasse bestehen zu können. In der Ge-
meinde nennt man es „Leiter sein“ oder „Gemeindeleitung“, 
um Menschen im Sinne Jesu zu leiten, zu begleiten und prä-
gen zu wollen, anstatt sich in der Gruppe zu verstecken.

LEITEN ZUM THEMA MACHEN
Ab dieser Ausgabe rücken wir in CHRISTSEIN HEUTE 
regelmäßig dieses Thema in den Mittelpunkt, welches alle 
Gemeinden beschäftigt: Leitung und leitende Mitarbeit. 
Vieles hat sich verändert: Wir sind vernetzter, das Leben 
ist schneller, die Zeit für ehrenamtliche Tätigkeiten knap-
per und gute Leitende sind nicht leicht zu finden. Wie re-
agiert Leitung in unseren Gemeinden darauf? Wie führen 
wir Jung bis Alt durch das Dickicht der heutigen Anforde-
rungen und durch die Höhen und Tiefen des Lebens?

Die vermittelten Leitungsthemen in CHRISTSEIN 
HEUTE sollen nicht nur in der Gemeinde Jesu eine Hil-
fe sein, sondern auch im Sportverein, der Nachbarschaft 

Neu in jeder Ausgabe: Impulse zum Thema „Leiten“

GEMEINDELEITUNG
LEITER SEIN

LEITEN

SPRUNG ÜBER DAS PULT

30
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MITMACHEN
Fragen rund um das Thema Leitung können eingereicht wer-
den unter: link.feg.de/chrubrikleiten | Leserbriefe bitte an 
dialog@christsein-heute.de

und der Familie. Deshalb nennen wir diese neue Rubrik 
LEITEN und schauen damit auch über den Tellerrand der 
eigenen Gemeinde.

THEMEN, DIE LEITENDEN UNTER DEN 
NÄGELN BRENNEN
Um diese Rubrik vorzubereiten, hat sich im Vorfeld ein 
Team ausgetauscht und entsprechende Themen gesam-
melt, die für Leiter und Leiterinnen von Bedeutung sind. 
Zu diesen Fragen und Themen werden monatlich Exper-
ten aus dem Bund FeG und darüber hinaus praxisnahe 
Impulse und Tipps geben, die Gemeindeleitenden und 
leitenden Mitarbeitenden eine Hilfe in ihrer Rolle und 
Berufung sein sollen. Dazu kommen Neuigkeiten und 
Entwicklungen, Material und Ressourcen, die sich um 
das Thema Leiterschaft drehen.

In der Jubiläumsausgabe von CHRISTSEIN HEUTE 
starten wir mit einem Beitrag von Dagmar Hees, die „zu-
fällige“ Leitende ermutigt, Gottes Leitungsspuren im 

eigenen Leben zu entdecken und sie leidenschaftlich zu 
leben. Wir wünschen gute Impulse beim Lesen!

LEITUNGSFRAGEN STELLEN 
UND ANTWORT BEKOMMEN
Damit die Rubrik LEITEN relevant, praxisnah und ein 
echter Schatz für Gemeindeleitungen und leitende Mit-
arbeitende wird, bitten wir CHRISTSEIN HEUTE-Leser 
um rege Beteiligung durch Fragen, Themenvorschläge 
und Rückmeldungen in Form von Kommentaren und 
Leserbriefen in CHRISTSEIN HEUTE und den daran 
angebundenen Kanälen der sozialen Netzwerke. 

ARTUR WIEBE | Redaktionsleiter CHRISTSEIN HEUTE

NEUE 
RUBRIK:
LEITEN

LEITEN
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In der flirrenden Mittagshitze ist er mit seiner Herde un-
terwegs. Das gleißende Sonnenlicht spielt seinen Augen 

mit tanzenden Reflexen Streiche. Die Augen zusammen-
kneifend fokussiert er einen Strauch in der Ferne, der zu 
brennen scheint. Doch es sind keine Spiegelungen – der 
Busch steht tatsächlich in lodernden Flammen, ohne dass 
das Holz verbrennt. Längst hätte das Feuer schon in sich 
zusammenfallen müssen. Fasziniert nähert er sich, bis eine 
Stimme ihn aufschreckt – er ahnt, dass nichts mehr wie 
vorher sein würde.

LEIDENSCHAFTLICH LEITEN

MOSE – EIN UNFREIWILLIGER LEITER
In der Vergangenheit habe ich gelegentlich Schulungen 
für Gruppen- und Teamleitende in Gemeinden durch-
geführt. Eine Gemeinsamkeit der Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen war, dass sie fast alle eher zufällig oder 
sogar unfreiwillig Leitungsaufgaben übernommen 
hatten. Viele hatten Mühe, sich selber als „Leiter“ oder 
„Leiterin“ zu sehen, selbst wenn sie größere Teams leite-
ten oder einen ganzen Arbeitsbereich der Gemeinde mit 
mehreren Teams zu verantworten hatten. Als ich die Ge-
schichte von Mose las, stellte ich überraschende Überein-
stimmungen zwischen meinen Seminarteilnehmern und 
Mose fest. Scheinbar hatten etliche genau diese Erfah-
rung gemacht: Sie wurden von jemandem angesprochen 
und konnten sich der Stimme nicht mehr entziehen. Sie 
waren in etwas hineingerutscht, was sie sich nicht aus-
gesucht hatten.

Mose hat sich nicht freiwillig für die Lebensaufgabe 
gemeldet, die Gott für ihn vorgesehen hatte. Im Gegen-

Gottes Vorbereitung entdecken und leben

Dagmar Hees nimmt „zufällige“ Leiter und 
Leiterinnen in die Geschichte des Moses hi nein 
und ermutigt dazu, Gottes Berufungsspuren in 
unserem Leben zu entdecken und sie leiden-
schaftlich zu leben. 
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teil: In seinem Berufungsgespräch versucht er fast schon 
verzweifelt, sich herauszuwinden. Doch Gott lässt sich 
von Moses Einwänden nicht beeindrucken. Schließlich 
hat er Mose schon lange für die Aufgabe im Blick und 
schon längst angefangen, ihn zu schulen für die kom-
menden Herausforderungen. Moses Berufung ist kein 
Zufall und auch keine Notlösung, weil Gott keinen an-
deren Leiter gefunden hätte. Gott hat sich für Mose ent-
schieden und genau ihn berufen.

Sicher sind die Umstände, unter denen Menschen Lei-
tungsaufgaben übernehmen, manchmal sehr merkwür-
dig. Sicher übernehmen Menschen Leitungsaufgaben, 
die eigentlich damit überfordert oder sogar von ihrem 
Gabenprofil gar nicht dafür geeignet sind. Und ich habe 
auch schon erlebt, dass Teilnehmer nach einem Seminar 
ihre Leitungsaufgabe frohen Herzens abgegeben haben, 
weil sie erkannt hatten, dass Leitung definitiv nicht ihre 
Berufung war. Diese Fälle sind aber sehr selten. Meis-
tens stellt sich heraus, dass die Berufung in Leitungs-

aufgaben ihre Berechtigung hat, auch wenn keine bren-
nenden Dornbüsche darin vorkommen. Wichtig ist, zu 
entdecken, wer hinter meiner Berufung steckt und wie 
mein Weg dahin war. Dadurch verändert sich die innere 
Haltung, mit der wir unsere Leitungsaufgabe erfüllen.

NACHGEFRAGT
Meine Berufungsgeschichte: Wie bin ich Leiter geworden? 
Bin ich zufällig „reingerutscht“? War ich der Notnagel, weil 
es keinen anderen gab? Bin ich hineingewachsen und es 
war irgendwann ganz selbstverständlich, dass ich Leiter 
bin? Fühle ich mich von Gott berufen oder von den Um-
ständen gezwungen? 

GEEIGNET? – GEEIGNET!
Mose ist also von Gott berufen und das, obwohl er kein 
unbeschriebenes Blatt ist: Als Gott ihn beruft, lebt er 
gerade im Ausland, wohin er sich abgesetzt hat, um der 
Strafe für ein Kapitalverbrechen zu entgehen. Nicht, 
dass ich eine Vorstrafenliste für eine gute Referenz hal-
te. Es ist mir wichtig aufzuzeigen, dass Gott uns auch 
mit unserer unrühmlichen Vorgeschichte und unseren 
Einschränkungen brauchen kann. Mose fühlt sich jeden-
falls völlig ungeeignet. Er ist nicht nur ein Mörder und 
Flüchtling, er ist auch nicht besonders redegewandt. Al-
les zusammen keine guten Voraussetzungen, wenn man 
schwierige politische Verhandlungen führen soll. Doch 
Gottes Sicht von Mose ist eine andere.

Er hatte schon längst angefangen, Mose auf seine 
Führungsaufgaben vorzubereiten: Gott bewahrte Mose 
nach seiner Geburt vor dem drohenden Tod und sorgte 
dafür, dass das Kind seine ersten drei Lebensjahre in sei-
ner Ursprungsfamilie verbringen durfte. Dort konnten 
ihm die Eltern ihre Liebe, ihren Glauben und ihre Kultur 
vermitteln. Anschließend bekam der kleine Junge aus 
dem jüdischen Ghetto die denkbar beste Schulbildung 
Ägyptens am Königshof. Gott hatte Mose mit Gerechtig-
keitssinn, Temperament und einer zupackenden Art aus-
gestattet. Als Viehhirte in einem fremden Land war sein 
Charakter geschliffen worden und er hatte dabei wahr-
scheinlich auch die überlebenswichtigen Fähigkeiten für 
den Treck durch die Wüste gelernt. 

So wie Gott Mose vorbereitet hat, lange bevor seine 
Berufung kam, so bereitet er auch heute Menschen vor: 
Ich glaube, dass man auch im Leben von Leitenden ei-
nen roten Faden entdecken kann wie bei Mose. Einen 
Weg, den Gott mit uns geht, um uns für kommende 
Aufgaben vorzubereiten und zu befähigen. Zur Vorbe-
reitung gehören nicht nur unsere Siege und erfolgreich 
gelösten Herausforderungen, sondern auch unser Versa-
gen. Unsere Krisen und unser Unvermögen lehren uns 
viel über uns selber und führen bestenfalls zu Demut 
und Barmherzigkeit. Das kann man nicht nur bei Mose 
feststellen, auch Paulus ging durch diese Schule.

NEUE 
RUBRIK:
LEITEN
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NACHGEFRAGT
Meine Vorbereitungsgeschichte: Wie hat Gott mich auf mei-
ne Leitungsaufgaben vorbereitet? Welche Vorbilder habe ich 
gehabt? Was habe ich durch sie über Leitung gelernt? Wo 
konnte ich mich zunächst im Kleinen darin üben, Verant-
wortung zu übernehmen? Welche Schwierigkeiten habe ich 
durchgemacht, die meinen Charakter geschliffen haben? 
Aus welchen Fehlern habe ich am meisten gelernt?

LEIDENSCHAFTLICHER LEITER
Mose ist mehr als nur der Mann, der den Auszug aus 
Ägypten organisiert hat. Wahrscheinlich war er noch 

nicht einmal ein beson-
ders guter Logistiker, 
denn Gott musste ihm 
immer ganz genau sa-
gen, wie er die Dinge re-
geln soll. Später schickt 
Gott Mose sogar den 
Schwiegervater für ein 
intensives Coaching vor-
bei. Mose scheint also 

kein Naturtalent gewesen zu sein. Auch Leiter und Leite-
rinnen in der Gemeinde sind mehr als nur Personen, die 
Listen schreiben und Veranstaltungen organisieren. Wer 
leitet, braucht eine Leidenschaft für die Menschen, die er 
leitet und für die Aufgabe, die er verantwortet.

Mose hat erst als erwachsener Mann sein Volk entdeckt 
(2. Mose 2,11ff), aber im Verlauf seines Dienstes wächst 
seine Leidenschaft für das ihm anvertraute Volk. So sehr, 
dass er Gott sogar darum bittet, ihn zu bestrafen und das 
ungehorsame Volk dafür zu verschonen. Natürlich war er 
zeitweise auch mal richtig sauer und genervt; das wider-
spenstige Volk hat es ihm nicht leicht gemacht. Trotzdem 
wird immer wieder seine Leidenschaft und Liebe für das 
Volk sichtbar. 

NACHGEFRAGT
Meine Leidenschaft: Warum bin ich Leitender geworden? 
Was ist meine Leidenschaft? Kann ich für die Menschen/
die Aufgaben schwärmen, die mir anvertraut sind?

DAS TAGESGESCHÄFT EINES LEITENDEN
In Moses Geschichte habe ich einige Aufgaben eines Lei-
tenden entdeckt, die ich kurz aufführen will, weil ich sie für 
grundlegend halte: 

   Weckt die Vision und behält das Ziel im Blick: Mose er-
zählt dem Volk, dass Gott es in die Freiheit führen will. 
Auf dem langen Weg durch die Wüste muss er das Volk 
immer wieder an das Versprechen Gottes erinnern und die 
Vision erneuern, sonst wären sie längst wieder zurück nach 
Ägypten gegangen. Ein Leitender behält das Ziel im Blick 
und malt seiner Gruppe/seinem Team immer wieder die 

gemeinsame Vision vor Augen. Er motiviert alle, sich daran 
zu beteiligen und dranzubleiben. 

   Sorgt für die Außenbeziehungen: Mose führt für das Volk 
die Verhandlungen mit dem Pharao. Der Leitende ist auch 
eine Art Außenminister, der die Gruppe/das Team gegen-
über der Gemeindeleitung bzw. Gemeinde vertritt. Umge-
kehrt trägt der Leitende Informationen aus der Gemeinde/
Gemeindeleitung ins Team hinein und sorgt dafür, dass 
die Gruppe/das Team in der Gemeinde ihren Platz hat und 
integriert ist.

   Sorgt für Ressourcen: Mose tritt immer wieder vor Gott, 
wenn das Volk Nahrung oder Wasser braucht. Ein Leitender 
sorgt dafür, dass der Gruppe/dem Team alle notwendigen 
Ressourcen zur Verfügung gestellt werden, damit es gut 
versorgt ist mit Räumen, Material, Geld, Schulungen etc.

   Sorgt für die Beziehung und das Miteinander: Mose sorgt 
dafür, dass das Miteinander im Volk gut gelingt, indem er 
z. B. Streit schlichtet oder die Lebensregeln Gottes an das 
Volk weitergibt und für deren Einhaltung sorgt. Ein Leiten-
der sorgt ebenfalls für ein gutes Miteinander in Gruppen 
oder Teams, indem er die Grundwerte des Glaubens und des 
Teams vorlebt, sich um Transparenz, Glaubwürdigkeit und 
Gerechtigkeit bemüht und für eine gute Kommunikation 
und Lösung von Konflikten sorgt. Dazu gehören auch fol-
gende Aspekte:

   Klare Absprachen zu treffen
   Eindeutige Zuständigkeiten zu verabreden und einzuhalten
   Auf einen reibungslosean Informationsfluss zu achten
    Die Reflexion der gemeinsamen Arbeit anzuregen, dabei 

Gutes anzuerkennen, Gelungenes ehrlich zu loben

Wer leitet, braucht eine 
Leidenschaft für die 
Menschen, die er leitet 
und für die Aufgabe, die 
er verantwortet. 
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    Fehler und Schwierigkeiten ehrlich anzusprechen und 
gemeinsam nach Lösungswegen zu suchen

   Sorgt für zweckdienliche Strukturen und delegiert: 
In diesem Punkt braucht Mose Nachhilfe von seinem 
Schwiegervater: Mose droht ein handfestes Burn-out-Syn-
drom. Er versucht anfangs, alle Probleme alleine zu lösen 
und für alle als Streitschlichter zur Verfügung zu stehen. 
Leitender sein heißt aber nicht, alles selber zu erledigen, 
sondern andere zu befähigen, Aufgaben zu übernehmen. 
Dafür baut ein Leitender Strukturen auf und gibt Ver-
antwortung ab. 

   Zieht die nächste Generation von Leitenden heran: Mo-
se entdeckt die Begabungen von Kaleb und Josua und 
bindet sie in Leitungsaufgaben ein. Josua wird nach Mo-
ses Tod der neue Führer des Volkes und kann nahtlos 
weitermachen, da Mose ihn über Jahre hinweg schon 
angeleitet hat. Leitende halten die Augen offen für die 
Leitungsgaben bei anderen (Jüngeren) und übertragen 
ihnen stückweise Verantwortung, damit sich ihre Gabe 
entfalten kann. 

   Übernimmt geistliche Verantwortung: Mose tritt zwi-
schen Gott und das Volk und vermittelt Botschaften zwi-
schen ihnen. Als Leitende sind wir zwar keine Mittler 
zwischen Gott und Mensch, aber wir tragen trotzdem 
eine geistliche Verantwortung für unsere Mitarbeitende. 
Bei Kindern oder Jugendlichen erscheint uns das selbst-
verständlich. Doch auch erwachsene Mitarbeitende brau-
chen geistliche Leitung. Darum betet ein Leitender für 
seine Mitarbeitenden, setzt Impulse für gesundes geist-
liches Wachstum und achtet darauf, dass Mitarbeitende 
im Reden und Handeln authentisch ihren Glauben leben. 

EIERLEGENDE WOLLMILCHSAU?
Die Liste ist gewiss noch nicht vollständig, aber trotzdem er-
schlagend! Da möchte man doch lieber wie Mose reagieren 
und Gott bitten, sich einen anderen zu suchen.

Mich fasziniert, wie Gott einerseits hartnäckig bleibt 
bei der Berufung Moses – und andererseits doch auf Mo-
ses Ängste und Vorbehalte eingeht. So weit, dass er ihm 
von Anfang an einen Co-Leiter an die Seite stellt, der sei-
nen Mangel ausgleichen kann. Das halte ich für ein gutes 
Prinzip für Leiterschaft in der Gemeinde. Leitende sind und 
können nicht alles sein und geben, was eine Gruppe oder 
ein Team braucht. Wir alle sind auf Ergänzung angewiesen, 
da wo unsere Gaben und 
Fähigkeiten schwach aus-
geprägt sind. Leitende 
müssen keine einsamen 
Superhelden oder Einzel-
kämpfer sein. Allerdings 
erfordert ein Sich-Er-
gänzen-Lassen eine gute 
Selbstwahrnehmung und 
eine realistische Selbst-
einschätzung. Nur wer seine Stärken und Schwächen kennt 
und zugeben kann, dass er Hilfe braucht, ist fähig, im Team 
zu arbeiten. 

NACHGEFRAGT
Meine Stärken und Schwächen: Welche Aspekte von Leitung 
machen mir Spaß? Was kann ich richtig gut und mache es 
gerne? Was „geht so“, schiebe ich aber immer wieder auf, 
weil ich es ungern tue und es viel Energie kostet? Worin habe 
ich wiederkehrend das Gefühl, zu versagen? Wo liegen mei-
ne Schwächen und vor allem: Wo liegen meine Stärken? Wer 
in meinem Team kann bestimmte Aufgaben übernehmen, 
die mir schwerfallen? 

„Durch Gottes Güte bin ich das, was ich bin. Und dass Gott 
mir seine Gnade erwiesen hat, ist nicht vergeblich gewesen. 
Keiner von allen anderen ‚Aposteln‘ hat so viel gearbeitet 
wie ich. Aber ‚wie ich schon sagte‘: Nicht mir verdanke ich 
das ‚Erreichte‘, sondern der Gnade Gottes, die mit mir war.“ 
(1. Korinther 15,10) Dieser Vers stammt nicht aus der Ge-
schichte von Mose, aber er passt auch zu Moses Leben: Al-
les, was er war, war er durch Gottes Gnade, die ihn bewahrt, 
berufen und begleitet hat. Gott hatte Mose Gnade erwiesen 
und Mose hat sich Gott und dem Auftrag, den Gott ihm 
gegeben hat, völlig ausgeliefert. Er hat mit seinem ganzen 
Leben die Berufung Gottes bejaht. 

Das wünsche ich mir für jeden Leitenden: Dass aus 
einem „Leider Leiter!“ ein gelebtes Ja zur Berufung als Lei-
tender wird. 

DAGMAR HEES | Sie hat einige Jahre im Bund FeG Leiterschafts-
schulungen durchgeführt und ist Mitglied der FeG Bundesleitung.

Nur wer seine Stärken und 
Schwächen kennt und 
zugeben kann, dass er 

Hilfe braucht, ist fähig, im 
Team zu arbeiten.
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Welche Jubiläen wurden bereits begangen?
Friederike Meißner (FM): Zuletzt in 2017: 150 Jahre aus Dank-
barkeit für Gottes Treue und Freude über die Entwicklung der 
Gemeinde.
Florian Höring (FH): 100 Jahre.
Andreas Böckler (AB): Gemeindejubiläen 75, 100, 135 und 150 
Jahre, und Chorjubiläen.

Wo, wie und in welcher Form wurde gefeiert?
FM: Mit einem Festwochenende, das von einem Konzert 
mit Samuel Harfst eingeleitet wurde und mit einem Jubilä-
ums-Gottesdienst mit anschließendem Fest endete.
FH: Es gab Aktionen im Jubiläumsjahr für verschiedene Ziel-
gruppen (LEGO-Tage, Adonia-Konzert, Werbebande im Sta-
dion, einen musikalischen Abend im Rahmen der Ev. Allianz). 
Das Jubiläumswochenende startete mit einer Ausstellung zur 
Geschichte der Gemeinde, am Sonntagvormittag gab es eine 
Abendmahlsfeier „für uns“, danach ein schlichtes Mittages-
sen, um 14 Uhr dann den Fest-Gottesdienst mit Gästen und 
Freunden.
AB: Das 150-jährige Gemeindejubiläum haben wir ein ganzes 
Jahr gefeiert. Für den Festtag haben alle Gruppen kunstvolle 
Schuhe gestaltet. Das Motto: „Gemeinsam unterwegs sein.“ In 
den Schaufenstern und Fenstern von Wohnhäusern haben wir 
Schuhe „versteckt“. Sie sollten von allen Bewohnern der Stadt 
gezählt werden. Gewinn: ein Festessen für zwei Personen.

Wie wurde das Jubiläum an die Öffentlichkeit kommuniziert?
FM: Über die Gemeinde-Homepage und die Presse.
FH: Auf dem Weihnachtsmarktstand wurden die Termine im 
Jubiläumsjahr verteilt. Dazu haben wir ein Jubiläumslogo ent-
werfen lassen. 
AB: Durch die Presse, Mitmach-Aktionen, ein Gewinnspiel.

Gab es zu diesem Anlass eine Veröffentlichung?
FM: Es gab eine aufwendige Festschrift mit 36 Seiten. Ein 
Team aus Ehrenamtlichen und den Pastoren war dafür ver-
antwortlich.

GEMEINDEJUBILÄUM FEIERN
Gemeindejubiläen sind ein schöner Anlass, gemeinsam zu feiern und dem Vergangenen 
zu gedenken. Wir haben das CHRISTSEIN HEUTE-Jubiläum zum Anlass genommen, um 
drei Freie evangelische Gemeinden zu fragen, wie sie ihre Jubiläen zelebrieren.

FH: Keine Veröffentlichung in Papierform, sondern ein Vor-
trag über wichtige Stationen der Gemeindegeschichte, zusam-
mengestellt von einem ehemaligen Ältesten der Gemeinde; 
dazu Infotafeln sowie Videoclips.
AB: Eine Festschrift gab es zum 75-jährigen Jubiläum. Zum 
150-Jährigen wurde diese nachgearbeitet durch den Einsatz 
eines Gemeindemitglieds.

Welche Redner und Gäste wurden eingeladen?
FM: Präses Ansgar Hörsting für die Festpredigt und Kolle-
gen, mit denen ich im ökumenischen Konvent unterwegs bin. 
Außerdem der Bürgermeister, die ACK-Mitglieder und unsere 
Gastgemeinden. 
FH: Für die Predigt haben wir frühzeitig Ansgar Hörsting 
angefragt. Bundessekretär und Kreisleiter haben uns als Ge-
meinde gesegnet. Unser Bundessekretär hat die Abendmahls-
feier am Vormittag geleitet. In den umliegenden Gemeinden 
und FeGs haben wir eingeladen.
AB: Zu allen Jubiläen wurden benachbarte Gemeinden aus 
dem Kreis und die Kirchengemeinden eingeladen. 2011 waren 
Ansgar Hörsting und Lutz Langhoff anwesend.

Gab es Grußworte? 
FM: Für die Festschrift haben wir gezielt Grußworte erbeten 
(vom Bürgermeister und dem ACK-Vorsitzenden). Im Rahmen 
des Festes gab es einige, z. B. von anderen Kirchengemeinden, 
der Tochtergemeinde, dem Kreis und weiteren.
FH: Grußworte gab es ausschließlich in Textform. Wir haben 
gezielt Personen (Bürgermeister, ehemalige Pastoren, be-
freundete Gemeinden usw.) für ein schriftliches Grußwort 
angefragt. Alles wurde gesammelt aufgehängt und einige Ta-
ge hängen gelassen. Das entstresst den Festakt und trotzdem 
kann jeder zu Wort kommen. 
AB: Früher ja, heute verzichten wir darauf. Einzig der Bürger-
meister wird gerne mit eingebunden. Für die Gäste ist es schö-
ner, eine lebendige Veranstaltung mit Beiträgen zu erleben.

PRAKTISCH MITMACHEN
Zu welchem praktischen Gemeindethema würdet ihr gerne wis-
sen, wie andere FeGs damit umgehen? Anregungen per Mail an  
dialog@christsein-heute.de

BETEILIGTE GEMEINDEN
FM: Friederike Meißner | Pastorin | FeG Köln-Mülheim

FH: Florian Höring | Pastor | FeG Hermsdorf

AB: Andreas Böckler | Öffentlichkeitsarbeit | FeG Hoerstgen
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WIR SUCHEN AB SOFORT:

Eine neue Serviceleitung
Möglichst mit Berufserfahrung
im Hotel- oder Restaurantfach

Haben Sie Interesse? 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Langensteinbacher Höhe e.V.
Hans Schroeder
Titusweg 5 
76307 Karlsbad
Tel. 07202 702 525
E-Mail: schroeder.h@lahoe.de

Wir suchen ab Oktober 2018 auf der Basis einer 100%-Stelle den / die

Teamleiter/In des Bereichs 
GoGlobal-Auslandsjahr

Wir freuen uns über eine Persönlichkeit, die Freude an der Arbeit mit jungen Menschen 
hat und die fähig und bereit ist, zusammen mit einem motivierten Team junge Men-
schen für ein Jahr im Ausland zu begeistern und dafür vorzubereiten. Darüber hinaus 
sind Sie überzeugt von dem biblischen Missionsauftrag und dem Reichtum, der in der 
interkulturellen und internationalen Zusammenarbeit liegt. 

Ihre Aufgaben
• Auswahl der Bewerber
•	 Vorbereiten,	Begleiten	und	Reflexion	der	jungen	Menschen	
• Abstimmung mit den Einsatzstellen in den Ländern
• Kontakt zu unseren GoGlobal-Partnern
• Aufbau bzw. Weiterentwicklung eines Alumni-Programms
• Mitwirkungen bei Veranstaltungen 

Ihr Profil
• Bachelor in einer pädagog. oder sozialpädagog. Disziplin oder theologische 
 Ausbildung mit zus. Schwerpunkt in Pädagogik oder Sozialpädagogik
• Lösungsorientiert, entscheidungsfreudig, teamorientiert
• Interkulturelle Kompetenz
• Fähigkeit Neues zu denken und Freude, Bestehendes weiterzuentwickeln

Wir bieten
• internationale Arbeit mit jungen Menschen
• angemessene Bezahlung und gezielte Weiterbildung
• Arbeit im Team und geistliche Gemeinschaft vor Ort
• Entwicklungsmöglichkeiten/ Gestaltungsspielraum

Interesse? Ausführliche Ausschreibung unter www.zur-am.de/jobs 
oder E-Mail an Missionsleiter Thomas Schech: t.schech@allianzmission.de 

www.allianzmission.deAuslandsjahr Jüngerschaft Volontariat Missionseinsatz

Ihre Aufgaben:
 
•	 Unterstützen	Sie	die	Weiter-	und	Neuentwick-	 	
	 lung	unserer	Verlagsauftritte	und	Online-Shops.
•	 Entwickeln	Sie	zusammen	mit	unseren	Auftrag-	
	 gebern	Designs	und	Bedienkonzepte	und		 	
	 setzen	Sie	diese	kreativ	um.
•	 Nehmen	Sie	Einfluss	auf	strategische	Maßnah-	
	 men	im	Prozess	der	Strukturierung	unserer		 	
	 Internetauftritte.
•	 Warten,	Pflegen	und	Erneuern	Sie	die	einge-	
	 setzten	Frontend-Technologien	und	CMS-Systeme.	
	 	

Ihr Profil:

•	 Sie	haben	Erfahrung	als	Frontend	Developer/in		
	 im	Web.
•	 Sie	besitzen	ein	umfassendes	Wissen	in		 	
	 HTML(5)/CSS/JavaScript.
•	 Ihr	Schwerpunkt	ist	Usability und Design,		
	 der	Nutzer	steht	dabei	mmer	im	Fokus.
•	 Gute	Kenntnisse	im	Responsive Design	sind		 	
	 selbstverständlich	und	webbasierte	Apps	rufen		
	 bei	Ihnen	Begeisterung	hervor.
•	 Fähigkeiten	zur	Entwicklung	mit	PHP	und	MySQL		
	 sind	von	nutzen.
•	 Sie	stehen	dem	christlichen	Profil	unserer	Unter-	
	 nehmensgruppe	aufgeschlossen	gegenüber.

Kontaktinfos
SCM	Verlagsgruppe	GmbH
Bodenborn	43,	58452	Witten

www.scm-verlagsgruppe.de

Ansprechpartner
Matthias	Härtel
02302	930	93-622

bewerbung@scm-verlagsgruppe.de

Das sind wir
Die SCM Verlagsgruppe mit Ihren Verlagen ist das größte konfessionelle Verlagshaus in Deutschland 
und vertreibt christliche Medien wie Magazine, Bücher, Musik und Filme an den konfessionellen und 
allgemeinen Buchmarkt sowie an eigene Buchhandelsfilialen, mehrere Online-Portale und direkt 
an den Kunden.

Mehr Infos zum Unternehmen finden sie auf

www.scm-verlagsgruppe.de

Frontend 
Web Developer (W/M)

am Standort Witten

SCM_Stellenanzeige_FrontendWebdeveloper_2018_bundesverlag.idml   1 14.09.2018   11:31:21
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Das Internet ist für uns alle Neuland“, sagte unse-
re Kanzlerin vor einigen Jahren und erntete damit 

nicht wenig Spott. Aber die digitale Welt, die Richard Da-
vid Precht in diesem Buch beschreibt, wird wohl für die 
meisten von uns tatsächlich Neuland sein. Er beschreibt 
eine Zukunft, in der wir von harter und langweiliger Arbeit 
endgültig befreit sein werden. Das Ende der Leistungsge-
sellschaft ist gekommen und ermöglicht ein Leben, in dem 
wir endlich tun können, was unserer Begabung entspricht 
und uns Freude macht. Stupide und geisttötende Aufgaben 
haben die Computer übernommen. Wir alle leben dann von 
einem bedingungslosen Grundeinkommen. Dabei sollte 
die Finanzierung kein Problem sein, denn Computer und 
Roboter kosten keine Sozialabgaben, beziehen keine Rente, 
auch kein Urlaubs- oder Müttergeld. Nicht einmal Schlaf 
brauchen sie, mühelos arbeiten sie Tag und Nacht.  

NUR EIN VERRÜCKTER TRAUM?
In diesen wenigen und – zugegeben – verkürzenden Sätzen 
mag das alles wie ein verrückter Traum klingen, der nicht 
weiter ernst zu nehmen ist. Doch Precht ist ein kluger Den-
ker, der bei dem, was er weitergibt, sorgfältig recherchiert. 
Das gilt auch für das bedingungslose Grundeinkommen, 
dessen Umsetzung in seinem Buch einen relativ großen 
Raum einnimmt. Er hält es für unabdingbar und wün-
schenswert, denn „dass der Wert des Menschen abhängig 
von seiner Arbeitsleistung gegen Geld ist, ist nichts, worauf 
wir stolz sein müssten“. Und die Lohn-Arbeit ist passé. Da 
die Automation unweigerlich fortschreitet, gibt es viele Be-
rufe nicht mehr. Die Folge wird eine äußerst schmerzhafte 
Massenarbeitslosigkeit sein, die uns geradezu zwingt, über 
die Finanzierung eines neuen, menschenwürdigen Zusam-
menlebens nachzudenken. Deshalb hält er das Wort der 
Kanzlerin, die ihren Wählern auf viele Jahre Vollbeschäfti-
gung verspricht, für völlig verfehlt. 

Precht räumt zwar ein, dass die Zeit vielleicht noch nicht 
reif ist, darüber ernsthaft zu diskutieren, aber in einigen 
Jahren wird das Aufwachen in der Realität für die meisten 
von uns sehr schmerzhaft sein. Er hält das nicht einmal 
für schlimm, denn „wenn die Not groß und die Empörung 
der Medien gewaltig ist, dann wird die Politik aus ihrer 

WEG IN DIE DIGITALE 
GESELLSCHAFT

Lethargie aufwachen und zur Einsicht und zum Handeln 
gezwungen sein“.  Aus der Geschichte glaubt er ableiten 
zu können, dass große gesellschaftliche Umbrüche solcher 
Katastrophen bedürfen. Und er hält das, was sich da unter 
dem Begriff „Digitalisierung“ anbahnt, für einen Lebens- 
und Wertewandel von geradezu welthistorischer Dimen-
sion. 

WER PROGRAMMIERT WEN?
Allerdings ist Richard David Precht keinesfalls sicher, ob 
diese Entwicklung positiv verlaufen wird. So hält er es 
durchaus für möglich, dass in Zukunft nicht die Menschen 
die Computer programmieren, sondern umgekehrt die 
Computer das Leben der Menschen. Und das Verführeri-
sche dabei: Die Aussichten darauf scheinen zunächst posi-
tiv zu sein. Allerdings könnte es auf diesem Weg zu einem 
beispiellosen Rückgang von Orientierungsvermögen und 
Bildung kommen. Precht schildert das so: Die Menschen 
verlernen, Auto zu fahren, Karten zu lesen und sich allein 
in der Welt zurechtzufinden. Sie müssen sich nichts mehr 
merken, weil elektronische Geräte sie an alles erinnern. 
Sie wissen immer weniger über die Welt, weil die Geräte 
das übernehmen. In ihrer Abhängigkeit von (technischer) 
Fürsorge werden sie schließlich wie Kleinkinder. Ohne 
Hilfsgerät (bald mit einem Chip im Kopf) sind sie kaum 
noch in der Lage, das Haus zu verlassen. Sie werden von 
Algorithmen gesteuert. Ihr Leben gleicht einer an ihre Be-
dürfnisse angepassten Benutzeroberfläche. In dieser Welt 
funktioniert alles auf Fingerschnippen. Vermutlich wird die 
ältere Generation darunter leiden, denn sie kannte noch die 
frühere Zeit und bedauert, dass im Supermarkt niemand 
mit ihr spricht (bis auf den Roboter mit den Kulleraugen, 
der aussieht wie ein Staubsauger). Aber die Jungen bemer-
ken es nicht einmal. Sie kennen nur noch eine Gesellschaft, 
in der man sich außer Passwörtern und Codes nichts mehr 
merken muss. 

ERFAHRUNGEN VERLERNT
Wie es dazu kommen könnte? Prechts Einschätzung ist 
hier äußerst lesenswert: Die Eltern dieser Kinder hätten 
noch erkennen können, worin der Wert einer Welt liegt, 

Bestseller kommentiert von Peter Strauch
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die man sich durch gute und schlechte Erfahrungen selbst 
gestalten muss. Sie hätten noch wissen können, wie wichtig 
ein emotionaler, kreativer und moralischer Grundstock der 
eigenen Kindheit fürs Leben ist. Aber genau diese Eltern 
haben ihren Kindern nahezu alle schlechten Erfahrungen 
erspart und sie in technische Superwelten abtauchen las-
sen, in denen sich beinahe alles auf Fingerfertigkeit beim 
Tippen und Wischen reduziert. Wichtiger als solide Erzie-
hungsziele waren ihnen letztlich der häusliche Friede und 
Kinder, die nicht quengeln und nerven, weil ein Flachbild-
schirm sie bespaßt. 

Wem das jetzt alles wie eine ferne und unrealistische Vi-
sion erscheint, der täuscht sich gewaltig. Nach Meinung des 
Autors sind wir längst auf dem Weg dorthin – allerdings 
(was noch schlimmer ist) ohne es zu merken. „Das alles ge-
schieht in so kleinen Schritten, dass es irgendwann keinen 
mehr stört. Die Amoralität von gestern ist die Normalität 
von morgen.“ 

DIGITALE ENTWICKLUNG STEUERN
Precht ist überzeugt: Die ungesteuerte Entwicklung der 
digitalen Welt übt eine Macht auf unser Unterbewusstsein 
aus, von der die Diktatoren des 20. Jahrhunderts nur träu-
men konnten. Sie dringt in alle sozialen Räume vor, ins 
Auto, in Wohnungen, Freundschaften und Liebesbeziehun-
gen, auch in unsere Kirchen und Gemeinden: In Gottes-
diensten verschweigen wir bereits aus Datengründen die 
Namen derer, die Geburtstag haben, während die sozialen 
Netzwerke (fast) alles über uns wissen. So tauschen wir un-
bemerkt unsere Kultur gegen einen vermeintlichen Wohl-
stand ein. Dabei gleichen sich unsere Lebensweisen immer 
mehr an, erst in Europa und Nordamerika, dann in Asien 
und dem Rest der Welt. Das digitale Netz gaukelt uns Indi-
vidualität und Freiheit vor, aber in Wahrheit wird uns beides 
genommen (Bibelkennern kommt da Offenbarung 13,16-
17 in den Sinn). Die Werte, auf denen unsere Demokratie 
und Gesellschaftsordnung stehen, gehen – von vielen un-
bemerkt – verloren.

Genau aus den Gründen glaubt Precht, dass diese unauf-
haltsame Entwicklung unbedingt gesteuert werden muss. 
Leidenschaftlich plädiert er dafür, die digitale Welt nicht 

allein den Informatikern, Programmierern und Netzwerk-
designern zu überlassen. Seiner Meinung nach arbeiten 
viele von ihnen nicht wirklich an einer besseren Zukunft 
für uns, sondern an einem System, das für nur wenige 
Menschen außerordentlich hohe Gewinne verspricht. Und 
genau hier sieht er das Versagen von Eltern, aber vor allem 
unserer politischen Führungsschicht. „Die Digitalisierung 
ist nicht einfach eine weitere Effizienzsteigerung unseres 
Wirtschaftens auf einem bekannten Pfad. Es ist die größte 
Veränderung seit 250 Jahren!“ Aber anstatt angemessen zu 
planen, dekorieren wir auf der Titanic die Stühle um. 

WARNUNG UND WECKRUF
Ich habe dieses neue Buch von Richard David Precht als 
Warnung und Weckruf verstanden – auch persönlich für 
mich. Richtig, die digitale Entwicklung ist nicht aufzuhal-
ten. Weshalb auch, schließlich öffnet sie uns fantastische 
Möglichkeiten, und wir profitieren davon! Aber wenn wir 
damit gedankenlos in die Welt des Silicon Valley gleiten, 
verarmen wir extrem. Dennoch sieht Precht keinen Grund 
dazu, Pessimist zu werden. Denn „ein Optimist, dessen Er-
wartungen sich nicht erfüllen, hat allemal ein sinnvolleres 
Leben geführt als ein Pessimist, der sich bestätigt sieht“. 
Und ich füge hinzu: Wie gut, dass es daneben noch eine 
dritte Position gibt, die des Realisten, der darauf vertraut: 
„He’s got the whole world in His hands“, und deshalb weiß: 
Es gibt nicht den geringsten Grund, die Hände resigniert in 
den Schoß zu legen. 

PETER STRAUCH
FeG Altpräses und Mitglied der FeG Witten

 
 

Richard David Precht:

Jäger, Hirten, Kritiker
Goldmann Verlag

Gebunden, 288 Seiten, 20 €
ISBN: 978-3442315017
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Ich staune immer wieder darüber, wie sehr Gott mich 
in den letzten fünf Jahren verändert hat“, sagt Johannes 

Radtke. „Ich war ein grottenschlechter Schüler, wäre zwei-
mal fast sitzen geblieben. Das lag vor allem daran, dass 
ich mich im Unterricht nicht beteiligte, weil ich schüch-
tern war. Zwei Jahre vorm Abi hat Gott angefangen, mich 
zu verändern. Ich bin ein guter Schüler geworden – mit 
super Noten. Noch wichtiger: Ich predige heute sehr ger-
ne. Auch vor 300 Jugendlichen wie beim SPRING Festival 
2016 und 2017.“

Johannes ist heute 22. Seit Mai 2017 hat er einen un-
befristeten Arbeitsvertrag im Jugendmissionswerk „Jugend 
für Christus“ (JFC) in Mühltal bei Darmstadt. Als Missio-
nar ist er für die Leitung und Schulung der Volontäre im 
Bereich Lifeliner zuständig. Der „Lifeliner“ ist ein beein-
druckend großer, amerikanischer Truck und für evange-
listische Veranstaltungen in ganz Deutschland unterwegs. 

STRENGE REGELN STATT CHRISTSEIN
Für Johannes ist es schwierig, die Frage nach einem christ-
lichen Elternhaus zu beantworten: „Ich bin in die Neu-
apostolische Kirche (NAK) hineingeboren worden. Eltern, 
Großeltern, Tanten, Onkel – alle gehörten dazu. Heute hat 
sich vieles verbessert. Die NAK öffnet sich nach außen. In 
meiner Kindheit waren die Strukturen aber sektenähnlich. 
Es gab Regeln, die streng befolgt werden mussten: Gottes-
dienstbesuch war einmal unter der Woche Pflicht, sonntags 
sogar zweimal am Tag. Wir Kinder mussten dort immer 
ganz still sein, durften kein Geräusch von uns geben. Eine 
persönliche Beziehung zu Gott wurde nicht gelebt. Im All-
tag beschränkte sich das ‚Christsein‘ in unserer Familie auf 
das Beten vor dem Essen.“

Es war die Mutter von Johannes, die da schon immer ei-
nen Schritt weiter war. Sie betete mit ihrem kleinen Jungen 
auch abends am Bett. Als „Jojo“ drei Jahre alt war, befasste 
sich seine Mutter mithilfe eines Aussteigerforums immer 

ENTWEDER GANZ 
ODER GAR NICHT

mehr mit den Hintergründen dieser Kirche. „Sie wollte ein-
fach nicht, dass ich unter diesem ganzen Druck und den 
Dogmen aufwachse, deshalb verließ sie die NAK. Dieser 
Schritt war für sie nicht leicht. Wenn sie nicht im Gottes-
dienst erschien, erfolgten oft Anrufe und Nachfragen von 
Gemeindeverantwortlichen – und nicht selten gab es Vor-
würfe. Ihre Eltern haben irgendwann den Kontakt zu ihr 
abgebrochen und auch mein Vater hatte kein Verständnis 
für ihre Entscheidung, es gab viel Streit. Heute bin ich von 
Herzen dankbar für ihren mutigen Schritt.“ 

EINE ENTSCHEIDUNG TREFFEN
Durch die Eltern von Johannes’ Kindergartenfreunden be-
kam Frau Radtke Kontakt zur FeG Darmstadt. Dort hat sie 
sich bekehrt und ist Mitglied geworden. Ihrem Sohn hat sie 
es freigestellt, ob er sie begleitet oder nicht. Mit zwölf Jah-
ren hat er sich dort in die Jugendgruppe integriert. „Ich war 
gerne da wegen der Leute“, erinnert sich Johannes. „An der 
Existenz Gottes hatte ich immer wieder Zweifel. Ich hinkte 
so rum. In der Gemeinde habe ich verkündet, dass ich nicht 
an Gott glaube. In der Schule habe ich bezeugt, dass ich 
gerne in die Gemeinde gehe.“ Mit 17 Jahren wurde dem 
jungen Mann klar: „Ich muss eine Entscheidung treffen. 
Entweder ganz oder gar nicht.“ So betete er eines Abends in 
seinem Bett: „Gott, wenn es dich wirklich gibt, dann zeig 
dich mir.“ Plötzlich drängte es Johannes, der nie gerne ge-

Aus einem verschüchterten Jungen ist Johannes 
Radtke geworden, der andere Menschen 
herausfordert und sie zum Glauben an Jesus 
Christus einlädt. Annekatrin Warnke porträtiert 
ihn und beschreibt, wie er dazu gekommen ist.

FeG- 
Porträt

Von  
Annekatrin  

Warnke

Der „Lifeliner“-Truck von „Jugend für Christus“
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gen dachte er lange, er würde gern Theologie studieren. 
Ganz sicher wusste er, dass er berufen ist, in Gottes Reich 
hauptamtlich zu arbeiten. Seine Gabe zu predigen und 
leicht mit Menschen über den Glauben ins Gespräch zu 
kommen, zeigten das deutlich. Nach dem Abi machte er 
sein FSJ bei JFC – und wurde in der „Lifeliner“-Arbeit 
eingesetzt. Im Anschluss hat er noch ein weiteres Jahr 
als „Lifeliner“-Teamleiter angehängt. Gerade, als er sich 
dazu durchgerungen hatte, 
in den vollzeitlichen Dienst 
den Umweg über Studium 
oder Ausbildung zu neh-
men, kam die Anfrage von 
JFC, gleich in die Arbeit 
als Missionar einzusteigen. 
Heute weiß Johannes: „Ich bin dort am richtigen Platz. 
In einer dreimonatigen Gebetszeit wurde mir klar, dass 
es Gottes Weg für mich ist. Offen für einen Wechsel oder 
doch noch ein Studium bin ich durchaus – vorausgesetzt, 
Gott ruft mich!“         

LIEBEVOLLE EHRFURCHT VOR GOTT
Derzeit freut er sich an den Möglichkeiten, junge Menschen 
zu Jesus zu führen. Sein Herz schlägt auch dafür, junge 
Christen in der Nachfolge zu schulen. Deshalb leitet er mit 
einem Freund den Kreis „Junge Erwachsene“ in seiner Ge-
meinde FeG Darmstadt. Besonders wichtig ist es ihm, wei-
terzugeben, dass Gott wirklich Gott ist. „Er hat Anspruch 
auf unser Leben“, sagt er. „Es ist angemessen, eine liebe-
volle Ehrfurcht vor Gott zu haben.“   

Weitere Infos: Jugend für Christus | jfc.de

lesen hatte und der in der Bibel nicht über die Evangelien 
hinausgekommen war, Gottes Wort aufzuschlagen. Und 
dann las er sich in der Apostelgeschichte fest. Währenddes-
sen erfüllten ihn tiefer Frieden und große Freude. Er war 
ganz sicher: Gott ist da! Noch an diesem Abend übergab er 
Jesus sein Leben. 

HÖHEN UND TIEFEN
Fast zeitgleich erfolgte der Wechsel an eine christliche 
Schule. Dort motivierten ihn gute Lehrer so sehr, dass er 
zum Einser-Schüler wurde und 2015 sein Abitur hervor-
ragend bestand. Zwischendurch musste er durch ein hartes 
Jahr. Er hatte mit Angriffen gerechnet nach seiner Entschei-
dung für Jesus. Das machte es aber nicht leichter. Im Jahr 
2014 trennten sich seine Eltern endgültig. Johannes erlebte 
in dieser Zeit zusätzlich psychischen Missbrauch: „Ein gu-
ter Bekannter, oft Ratgeber und Freund und schon Fami-
lienvater, gestand mir, dass die Kripo wegen Kinderpornos 
gegen ihn ermittelte. Mir sagte er, ich solle mit niemandem 
darüber reden. Unter der Last dieses schrecklichen Ge-
heimnisses wäre ich fast zerbrochen. Gott sei Dank merkte 
mein Jugendleiter, dass etwas mit mir nicht stimmte. Er 
hat mich behutsam beiseitegenommen und ich konnte mir 
alles von der Seele reden.“

TIEFER GRABEN IM WORT GOTTES
So und ähnlich erlebte Johannes Gottes Beistand in die-
sem schwierigen Jahr. Täglich verbrachte er mindestens 
zwei Stunden mit Bibellesen und Beten – und das war 
ihm immer noch nicht genug. Johannes liebt es, Gottes 
Wort in „die Tiefe“ zu lesen, zu erforschen, was die Texte 
in Hebräisch und Griechisch wirklich aussagen. Deswe-

Es ist angemessen, eine 
liebevolle Ehrfurcht vor 
Gott zu haben.

Der Truck ist für evangelistische Veranstaltungen unterwegs. Johannes Radtke
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BÜCHER VON WOLFGANG KRASKA
Wolfgang Kraska ist Autor mehrerer Bücher zu Glauben 
und Leben. Beziehbar unter link.feg.de/buecherwkraska

GLAUBEN



CHRISTSEIN HEUTE 10 | 2018 43

BLICKWECHSEL : LIEBE

Ich finde die Sache mit der Liebe schön!“ Die Veranstal-
tung hat noch nicht begonnen, aber Iris ist bereits im 

Gespräch über das, was sie seit letzter Woche bewegt. „Es 
ist doch ein schöner Gedanke, dass wir zur Liebe bestimmt 
sind, oder?“ Ralf, der Gesprächsleiter, ist sich nicht sicher, 
ob Iris mit ihrer liberalen und esoterischen Prägung wirk-
lich das Gleiche meint, wie er in seinem Vortrag am ersten 
Abend. „Wer würde es nicht gut finden, dass wir Menschen 
uns lieben sollen?“, antwortet Rainer. „Das ist doch banal 
und selbstverständlich. Wirklich herausfordernd finde ich 
den Gedanken, dass wir Gott lieben sollen. Wie macht man 
das denn?“, fragt er in die Runde. Für Ralf ist das ein Stich-
wort, an das er gut anknüpfen kann, und so eröffnet er den 
Abend mit einer Eingangsfrage, die er auf die Flipchart 
schreibt. Sie lautet:

WAS SCHENKT MAN JEMANDEM, 
DER ALLES HAT? 
Nach einer kurzen Pause zum Nachdenken beginnt Ralf 
seinen Vortrag. „Womit kann ich einem solchen Menschen 
noch eine Freude machen? Wo er sich doch alles selber kau-
fen kann und Geschenke von mir nicht wirklich braucht? 
Vielleicht kennt ihr solche Gedanken auch, zum Beispiel, 
wenn es um den Geburtstag der Eltern geht. Sie sind fi-
nanziell gut ausgestattet und können sich alles leisten, was 
ihr Herz begehrt. Wie viele Verlegenheitsgeschenke werden 
überreicht und höflich entgegengenommen? Aber gibt es 
überhaupt noch etwas, über das der andere sich wirklich 
freut?“ Iris hat sofort eine Idee: „Ich finde Geschenkgut-
scheine ganz nett. Der andere weiß ja doch am besten, 

was er noch gebrauchen kann. Aber klar, natürlich ist das 
auch nur eine Verlegenheitslösung“, relativiert sie ihren 
eigenen Beitrag. „Weihnachten habe ich letztes Jahr einen 
echten Volltreffer gelandet, als ich meiner Frau eine Kette 
geschenkt habe“, bringt sich Rainer ins Gespräch ein. „Bei 
einem Stadtbummel im Sommer hatten wir sie im Schau-
fenster gesehen, und sie hatte erwähnt, wie sehr sie ihr ge-
fiel. Am nächsten Tag habe ich sie dann heimlich gekauft 
und ein halbes Jahr im Schreibtisch versteckt. Meine Frau 
war total überrascht und hat sich echt gefreut. ‚Du hast dir 
tatsächlich gemerkt, dass mir diese Kette gut gefällt? Da 
hast du dir ja richtig Gedanken gemacht, womit du mir eine 
Freude machen kannst!’, sagte sie strahlend.“ 

„Das ist ein schönes Beispiel!“, übernimmt Ralf wieder 
den Gesprächsfaden. „Lasst uns mal überlegen: Was war 
das Wichtigste an Rainers Geschenk? Doch nicht die Kette 
an sich oder ihr Wert. Es ging um das Interesse an seiner 
Frau und den Wunsch, ihr eine Freude zu machen. Um die 
Beziehung, um die Liebe zu ihr. Das ist ja auch bei kleinen 
Kindern so, die der Mutter ein Kunstwerk überreichen, das 
sie im Kindergarten extra für ihre Mama gebastelt haben. 
Wenn wir solche Vorgänge näher betrachten, entdecken 
wir, dass wir zwei unterschiedliche Ebenen unterscheiden 
müssen: die Sachebene und die Beziehungsebene. Auf der 
Sachebene geht es um den Wert oder die Nützlichkeit des 
Geschenks. Die Beziehungsebene aber hat mit der Motiva-
tion zu tun, die dahintersteht.“ 

WORÜBER KÖNNTE GOTT SICH FREUEN?
„Übertragen wir den Gedanken einmal auf Gott. Er ist ja 
der Allmächtige, der über alle Macht und alle Ressourcen 
verfügt. Was könnten wir ihm geben, das er nicht schon 
lange besitzt oder sich jederzeit selbst nehmen könnte?“ An 
den Gesichtern der Teilnehmer sieht Ralf, dass ihnen dazu 
nichts Gescheites einfällt. Und so fährt er fort: „In der Bibel 
erfahren wir etwas Erstaunliches, auf das wir nicht selbst 
kommen würden: Gott hat tatsächlich einen Wunsch, den 
er sich nicht selbst erfüllen kann. Es gibt etwas, das Gott 
sich von uns wünscht und das wir ihm tatsächlich schenken 

Worüber würde Gott sich freuen?

In seiner neuen Reihe „Blickwechsel: Liebe“ 
betrachtet Wolfgang Kraska jeweils eine 
zentrale Frage des Lebens. Auf die Frage: 

„Worüber würde Gott sich freuen?“ hält er 
im Dialog überraschende Antworten bereit.

GLAUBEN
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können. Etwas, das ihm weit wichtiger ist als unser Wohl-
verhalten und unsere Verehrung.“ Ralf macht eine Pause, 
um die folgende Aussage besonders zu unterstreichen. „Es 
ist unsere Liebe! Denkt noch einmal an die Bibelstelle, die 
ich beim letzten Mal zitiert habe, als es um die Grundbe-
stimmung des Menschen ging. Jesus wird einmal gefragt, 
wie sich das Alte Testament, also alles, was man bisher von 
Gott wusste, auf den Punkt bringen lässt. Seine Antwort 
lautet: ‚Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von gan-

zem Herzen, von ganzer 
Seele und von ganzem 
Gemüt‘ (Matthäus 22,37). 
Beim letzten Mal hatte 
ich gesagt: Gott selbst ist 
seinem Wesen nach Lie-
be, und er hat sich uns 
Menschen als Gegenüber 
geschaffen. Er will uns 
seine Liebe erweisen, und 

er möchte von uns geliebt werden.“ Die Gruppe scheint sich 
zu erinnern und den Zusammenhang zu verstehen. Des-
halb geht Ralf einen Schritt weiter und schreibt eine zweite 
Frage auf die Flipchart:

WAS SAGT MAN JEMANDEM, 
DER ALLES WEISS? 
„Was würdest du einem Gegenüber erzählen, das deine ver-
borgenen Gedanken lesen kann und deine tiefsten Empfin-
dungen kennt – und das sogar besser als du selbst?“ Evie 
wirkt irritiert und fragt: „Wie soll man mit so jemandem 
denn überhaupt ein Gespräch führen? Ist dann nicht alles 
nur gespielt? Ich jedenfalls wäre sehr verlegen und würde 
mir ein paar belanglose Sätze zurechtlegen, um die Situa-
tion einigermaßen zu überstehen.“ „Ich denke, so würde es 
den meisten gehen“, entgegnet Ralf. „Und nun müssen wir 
uns Folgendes klar machen: Gott ist ja ein solches Gegen-
über. Als die Jünger Jesus einmal fragen, wie sie richtig zu 
Gott sprechen, also wie sie beten sollen, antwortet er ihnen: 
‚Wenn ihr betet, sollt ihr nicht viel plappern wie die Heiden; 
denn sie meinen, sie werden erhört, wenn sie viele Worte 
machen. Darum sollt ihr ihnen nicht gleichen. Denn euer 
Vater weiß, was ihr bedürft, bevor ihr ihn bittet‘ (Matthäus 
6, 7-8). Gott kennt uns durch und durch, jeden unserer Ge-
danken. Deshalb benennt Jesus ganz klar die Gefahr, dass 
wir beim Beten frommes Theater spielen. Vielleicht, um 
Gott zu beeindrucken oder auch, um ihn für unsere Zwe-
cke zu manipulieren. Jesus macht deshalb deutlich: Wor-
te sind beim Beten ziemlich unwichtig, manchmal sogar 
hinderlich. Gott muss über nichts informiert und von uns 
nicht auf irgendeine Spur gesetzt werden. Er weiß nicht nur 
im Voraus, was wir brauchen. Er weiß sogar – besser als wir 
selbst –, was wir wirklich meinen und was uns im Inners-
ten umtreibt.“ „Das seh ich auch so!“, sagt Rainer. „Deshalb 
konnte ich mit dem Beten auch noch nie was anfangen.“ 

„Aber das muss nicht so bleiben“, greift Ralf seinen Gedan-
ken auf. Er kann sich gut vorstellen, dass Rainer als Atheist 
das Beten nur als fromme Show empfindet. Was es ja leider 
auch oft genug ist, denkt Ralf. Dann fährt er fort.

WENN TON- UND BILDSPUR 
NICHT ZUSAMMENPASSEN
„Auch beim Beten ist es wichtig, zwischen der Sachebene 
und der Beziehungsebene zu unterscheiden. Sachebene be-
deutet beim Gebet: Menschen verfolgen ein Ziel und wollen 
Gott für ihre Interessen, Belange und Zwecke instrumenta-
lisieren. Sie suchen nach der richtigen Formel, dem ‚Sesam, 
öffne dich‘, um Gottes Arm in Bewegung zu setzen. Aber Je-
sus macht klar, dass das typisch heidnisch ist. Gottes Kinder 
reden nicht in dieser manipulativen Weise mit ihrem Vater. 
Denn Gott, der ohnehin weiß, was wir brauchen, geht es 
um die Beziehung zwischen uns und ihm. Der Vater schaut 
in das Verborgene, in das Herz von uns Menschen, und je 
nachdem, was er dort sieht, reagiert er. Im Bild gesprochen: 
Wir meinen, die Tonspur sei wichtig – also welche Worte wir 
formulieren. Jesus aber sagt, Gott interessiere primär die 
Bildspur – das, was er im Herzen sieht. Natürlich empört 
es Gott, wenn Ton- und Bildspur nicht zusammenpassen, 
wenn er uns fromme Worte reden hört und im Inneren 
völlig egoistische Empfindungen und Interessen sieht. Gott 
erkennt sofort, wie unsere Beziehung zu ihm wirklich ist. 
Was wir denken, meinen und empfinden. Gebetsfloskeln 
können niemals darüber hinwegtäuschen. Ich hatte gefragt: 
Was kann man jemandem wie Gott sagen, der ohnehin alles 
von einem weiß?“, bringt Ralf seine Gedanken zum Ende. 
„Inzwischen können wir die Antwort geben. Sie lautet: ‚Ich 
liebe dich!‘ Das ist der Kern des Ganzen. An dieser Stelle 
machen wir beim nächsten Mal weiter.“

Gemurmel macht sich in der Gruppe breit. Insbesonde-
re Evie, die Tochter einer Gemeindefamilie, spürt, dass sie 
über das Gebet noch einmal nachdenken muss, obwohl ihr 
das Thema seit der Krabbelgruppe vertraut ist. 

WOLFGANG KRASKA | Pastor im Ruhestand 
Mitglied der FeG Karlsruhe | feg-karlsruhe.de

Es gibt etwas, das Gott 
sich von uns wünscht und 
das wir ihm tatsächlich 
schenken können. Es ist 
unsere Liebe!

Blickwechsel: Liebe 
Eine Themenreihe von Wolfgang Kraska

1. Wie kriege ich mein Leben hin?
2. Worüber würde Gott sich freuen?
3. Wie nah kommt man an Gott heran?
4. Und doch ist da ein Unterschied
5. Gott lebt uns vor, wie Liebe geht
6. Geliebt in alle Ewigkeit

GLAUBEN
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Der Schönblick ist mit 555 Betten  
in 195 Zimmern und 24 Tagungs- 
räumen von 10 bis 1.000 Plätzen  
eines der größten christlichen  
Tagungszentren in Deutschland.

Unser Ziel ist es, christliche Gastfreundschaft zu leben und unsere Gäste 
in einem angenehmen Ambiente zu verwöhnen.  
Wir suchen zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Gesamtleitung für

Hauswirtschaft/Hotelmanagement (m/w)
Ihre Aufgabe: 
Leitung der gesamten Hauswirtschaft. Dazu gehören die Abteilungen Küche,  
Catering/Events, Cafè, Service und Reinigung. Derzeit sind 61 Mitarbeiter in 
diesen Abteilungen tätig, darunter auch Auszubildende und Jahresteamer im 
FSJ/BFD.  
Wir erwarten:
•	 Führungskompetenz und mehrjährige Leitungserfahrung im    
 Gästebetrieb/Hotel
•	 Unternehmerisches Denken, Organisationsgeschick sowie    
 Durchsetzungsvermögen
•	 hohe Sozialkompetenz und Erfahrung in der Mitarbeiterführung
•	 sicheres, überzeugendes und kompetentes Auftreten
Wir bieten einen Arbeitsplatz
•	 in dem der christliche Glaube die Grundlage ist und die Mitarbeiter  
 als Dienstgemeinschaft zusammenstehen 
•	 mit hoher Eigenverantwortung und vielen Gestaltungsmöglichkeiten 
•	 mit Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten inklusive Nutzung des  
 Gesamtprogramms des Schönblicks 
•	 mit Anschluss an die Evangelische Gemeinde Schönblick, falls gewünscht

Bei der Wohnungssuche sind wir gerne behilflich. 
 
Wir freuen uns, Sie kennenzulernen. Ihre Bewerbung senden Sie an: 
 
Schönblick gemeinnützige GmbH 
z. Hd. Direktor Martin Scheuermann 
Willy-Schenk-Str. 9 
73527 Schwäbisch Gmünd  E-Mail: martin.scheuermann@schoenblick.de 

Die Liebenzeller Mission ist eine evangelische Missionsgesellschaft.  
Unsere rund 230 Mitarbeiter sind in 25 Ländern der Erde eingesetzt.  
Wir gründen christliche Gemeinden, bilden aus, sind in medizinischen  
und sozialen Projekten tätig und helfen in akuten Notlagen.

Für unsere Zentrale und Tochtergesellschaften in Bad Liebenzell  
(Nordschwarzwald) suchen wir ab sofort:

 •  Web Developer – Frontend / Mediengestalter 
Online (w/m)

 •  Bereichsleitung und Stellvertretung  
im Housekeeping (w/m )  

 •  SHK – Meister/in  
oder Techniker/in (w/m)

 •  Mitarbeiter/in in  
Marketing & Kommunikation (w/m)

Weitere Informationen:  
www.liebenzell.org/personal

Kontakt und Bewerbung:
Liebenzeller Mission gGmbH, Bert Rubacek, E-Mail: bewerbung@liebenzell.org 
Postfach 12 40, 75375 Bad Liebenzell, Telefon: 07052 17-138 

Zeitschriften zum Glauben leben helfen

Der SCM Bundes-Verlag im Überblick:
Mit unseren 19 Zeitschriften wollen wir „Glauben leben 
helfen“ –  das ist Auftrag und Ziel des SCM Bundes-Ver-
lages in Witten. Diesen Auftrag führen die rund 70 Mi-
tarbeiter leidenschaftlich gern aus. Der Bundes-Verlag ist 
Teil der Verlagsgruppe SCM Stiftung Christliche Medien.

www.bundes-verlag.net

Der SCM Bundes-Verlag in Witten sucht ab sofort eine 

Vertriebspersönlichkeit  
im Media-Verkauf  
Innendienst (m / w)
für die Vertiefung bestehender Kundenbeziehungen 
sowie zur Akquise neuer Werbekunden. 

·  Sie verkaufen gerne und wissen am Telefon 
zu überzeugen?

·  Sie können sich in unterschiedliche Zielgruppen 
hinein versetzen und passende Angebote entwickeln?

·  Sie arbeiten gerne eigenverantwortlich 
und zielorientiert?

·  Sie sind Termindruck gewachsen und behalten  
den  Überblick?

·  Sie möchten am Feierabend Ihren Arbeitsplatz mit dem 
guten Gefühl verlassen, Ihre Gaben sinnvoll eingesetzt 
zu haben?

·  Sie möchten dazu beitragen, die regelmäßige 
 Verbreitung von über 150.000 christlichen  Magazinen 
auch in Zukunft auf eine gesunde  finanzielle Basis zu 
stellen?

Sie fühlen sich angesprochen? Dann freuen wir uns, 
Sie kennenzulernen. Überzeugen Sie uns mit Ihrer 
aussagekräftigen Bewerbung!

Bitte richten Sie Ihre Online-Bewerbung per Mail 
an bewerbung@bundes-verlag.de

Bei weiteren Fragen wenden Sie sich bitte an 
Herrn Thilo Cunz unter Tel. 02302/ 930 93 – 645
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ADRESSEN AUS DEM BUNDESHAUS
Johannes Best, Pastor
Emy-Roeder-Str. 89
68163 Mannheim
06 21 / 43 72 91 33
johannes.best@feg.de
FeG Mannheim

Dietrich Ebeling, Pastor
Ludwigstr. 17
75417 Mühlacker
0 70 41 / 8 11 99 44
01 60 / 4 41 22 02
dietrich.ebeling@muehlacker.feg.de
FeG Mühlacker

Karl-Heinz Espey, Pastor i. R.
Bahnhofstr. 43
25451 Quickborn
0 41 06 / 6 40 27 40
khespey@wtnet.de

Hermann Fritz, Pastor
Schloßstr. 30
72160 Horb
0 74 83 / 9 28 87 07
hermann.fritz@feg.de
FeG Horb

Detlef Kühne, Pastor
Falkenkamp 60 b
22846 Norderstedt
0 40 / 30 98 45 18
kuehne@norderstedt.feg.de
FeG Norderstedt

    Kleinanzeigen
Die Adressänderungen und neue Anschriften werden 
von Martina Lantelme im Bundeshaus bearbeitet. 
Alle wichtigen Informationen bitte an folgende 
Adresse schicken: martina.lantelme@bund.feg.de

>  Freitag, 5. Oktober, 6:30 Uhr: Der geist-
liche Anstoß zum Tag, mit Dr. Jörg Dechert, 
Wetzlar

>  Freitag, 5. Oktober, 17:00 Uhr: Chefsache. 
Was ERF-Medien bewegt. Gespräch mit dem 
Vorstandsvorsitzenden Jörg Dechert (FeG 
Wetzlar) (Wh. um 23:00 Uhr)

>  Dienstag, 9. Oktober, 6:10 Uhr: Wort 
zum Tag – Gedanken zur Tageslosung, mit 
Dr. Jörg Dechert, Wetzlar (Wh. um 7:20 Uhr 
und 8:20 Uhr)

>  Mittwoch, 10. Oktober, 6:10 Uhr: Wort 
zum Tag – Gedanken zur Tageslosung, mit Dr. 
Jörg Dechert, Wetzlar (Wh. um 7:20 Uhr und 
8:20 Uhr)

>  Freitag, 12. Oktober, 20:00 Uhr: Beim 
Wort genommen – „Armut und Reichtum gib 
mir nicht!“; Danken verändert den Menschen 

– und die Verhältnisse, mit Pastor i.R. Udo 
Vach (Waldsolms)

>  Montag, 15. Oktober, 5:45 Uhr: Bibel 
heute, Auslegung zum Text der fortlaufenden 
Bibellese, mit Pastor Paul Thomczik, Ham-
burg-Horn (Wh. um 11:45 Uhr)

>  Freitag, 19. Oktober, 6:30 Uhr: Der geist-
liche Anstoß zum Tag, mit Dr. Jörg Dechert, 
Wetzlar

ERF-SENDUNGEN MIT FEG-VERKÜNDIGERN 
IM FEBRUAR 2018

Konstantin Schneider, Pastor
Frankfurter Str. 1 b
35578 Wetzlar
0 15 73 / 7 92 48 27
konstantin.schneider@feg.de
FeG Wetzlar

Katharina Steinhauer, Pastorin
Mainzer Landstr. 116
60327 Frankfurt
01 76 / 84 41 83 90
st.kathi@gmail.com
FeG Mosaikkirche Bergen Enkheim

Christiane von Abendroth, Gemeindereferentin
Albertus-Magnus-Str. 77
31139 Hildesheim
0 51 21 / 88 05 63
bvabendroth@gmx.de
FeG Hildesheim

Daniel Weber, Gemeindereferent
Thomas-Mann-Str. 12
67574 Osthofen
01 57 / 84 01 34 76
daniel@familie-weber.de
FeG Worms



    Kleinanzeigen Bestellen Sie den E-Brief von 
CHRISTSEIN HEUTE per E-Mail: 

redaktion@christsein-heute.de
Jeden Monat neue Nachrichten aus  
Bund, Kreisen und Gemeinden.

Konditionen:
Private, nichtkommerzielle Anzeigen kosten € 12,– 
pro 100 Zeichen. Bei Chiffre-Anzeigen fällt eine zu-
sätzliche Gebühr von € 5,– an. Gewerbliche Anzei-
gen (Ferienwohnungen, Dienstleistungen, Verkauf 
von Waren etc.) kosten € 15,– pro 100 Zeichen. 

Alle Preise inkl. 19% MwSt. Die Zeichenzahl ver-
steht sich inkl. Leer- und Satzzeichen. Aus orga-
nisatorischen Gründen können keine Auftrags-
bestätigungen versandt werden. Kürzungen und 
Veröffentlichung behält sich die Redaktion vor. 
Gewerbliche Zuschriften auf Chiffre-Anzeigen wer-
den nicht weitergeleitet. Trotz sorgfältiger Prüfung 
kann keine Verantwortung für die veröffentlichen 
Anzeigen übernommen werden. Die Bezahlung 
erfolgt ausschließlich per Lastschrifteneinzug. 
Antworten auf Chiffre-Anzeigen gehen an die Re-
daktionsadresse. Bitte auf dem Umschlag deutlich 
die Chiffre-Nummer angeben. Nur so kann sicher-
gestellt werden, dass der Brief nicht versehentlich 
geöffnet wird. 

Bitte fügen Sie Ihrer Anzeige Ihre vollstän-
dige Anschrift und Bankverbindung bei: 
Name des Kontoinhabers, Name der Bank, 
Bankleitzahl, Kontonummer (bei Aufträgen 
aus dem Ausland bitte auch BIC/SWIFT- und 
IBAN-Nr.), bei Aufträgen aus EU-Ländern 
die USt.-ID-Nr., Unterschrift.

Bitte senden Sie Ihren Anzeigentext an:
CHRISTSEIN HEUTE – Kleinanzeigen, Bodenborn 43, D-58452 Witten, 
Fax: 02302 930 93-899, E-Mail: kleinanzeigen@christsein-heute.de

Einsendeschluss für CHRISTSEIN HEUTE 
11/2018 ist am 10. Oktober 2018.

Aktuelle Buch-Bestseller

1
 Sjödin, Tomas / Schott, Hanna  
 Es gibt so viel,   

 was man nicht muss 
SCM R.Brockhaus 16,99 € / 25.50 CHF

2
 Royer, Hans Peter  
 Wofür mein Herz schlägt 

SCM Hänssler 14,99 € / 22.50 CHF

3
 Rivers, Francine    
 Das Meisterwerk 

Gerth Medien 22,00 € / 30.80 CHF

4
 Wendland, Bettina / Heger, Judith 
 Diebe auf dem Schulhof 

SCM R.Brockhaus 10,99 € / 16.90 CHF

5
 Klassen, Julie  
 Die Frauen von  

 Ivy Cottage 
SCM Hänssler 16,99 € / 25.50 CHF

6
 Garlough Brown, Sharon   
 Unterwegs mit dir 

Gerth Medien 18,00 € / 27.70 CHF

7
 Austin, Lynn    
 Wüstenschwestern  

Francke 19,95 € / 29.90 CHF

8
 Keshtkaran, Sarah    
 Frauen, die keinen Punkt 

 machen, wo Gott …  
SCM Hänssler 18,99 € / 28.50 CHF

9
 Härry, Thomas  
 Die Kunst des  

 reifen Handelns 
SCM R.Brockhaus 17,95 € / 26.90 CHF

10
 Herbst, Michael    
 Lebendig! 

SCM Hänssler 17,99 € / 27.70 CHF

  RÜGEN mit Seeblick – FeWo „Fürstenhof“, Sassnitz, gr. Südbalkon 
m. Seeblick, 20 m Ostsee, 200 m Nationalpark Jasmund. 2 Zi/2 P, 
WLAN, Parkpl. Keine Haustiere. www.mein-ostseeblick-rügen.de / 
Tel: 04721 34084 (ab 19 h).

  Ostsee Timmendorf/Niendorf: FeWo „Carpe Diem“, 80 m Strand, 
200 m Hafen. 2 Zi/2 P, WLAN, kl. Balkon. Keine Haustiere. Schwimm-
bad/Sauna inkl. www.carpe-diem-timmendorf.de / Tel: 04721 34084 
(ab 19 Uhr).

  Ferienparadies Mecklenburgische Seenplatte: FeHaus „Seead-
ler“, Fleeth b. Rheinsberg, 100 m See/Badestelle. Floß-/Kanuverleih 
800 m. 4 (5)P, 2 SZ, WZ+Kü zus., Spülm., gr. Terrasse, keine Haustiere. 
www.fleeth-am-see.de / Tel: 04721 34084 (ab 19 Uhr).

  Balsam für die Seele: Neue einfühlsame und seelenwärmende 
Instrumentalmusik. www.meine-seelenmusik.de

  Junge Familie sucht Haus mit Garten zum Kauf in 
Rhein-Neckar-Region, gerne auch Vorderpfalz/Weinstr. Ab 
120 m² Wfl, Gfl ab 300 m², 5 Zi. Von Vorteil wäre Nähe zu A6. 
E-Mail: Haus6543@gmail.com



AUSGEPACKT

GOTTES WORT GRIFFBEREIT

Meine Handtasche (1): Allein der Gedan-
ke, ich könnte sie verlieren, ist schreck-
lich. Nicht nur, weil ich darin alles auf-
bewahre, was ich brauche und was mir 
unterwegs wichtig ist … Ich habe sie in 
Aachen während meines Gemeinde-
praktikums gekauft. Damit ist sie mir 
auch ein wertvolles Erinnerungsstück.

AUSGEPACKT: DER INHALT 
Da sind zunächst einmal meine Pa-
piere (2) und mein Portemonnaie (3). 
Dann einige Bonbons (4), TicTacs (5) 
und Traubenzucker (6). Ein Nasen-
spray (7) und Taschentücher (8+9), 
weil ich leider öfters die Nase zu ha-
be. Für die Lippen ein Labello (10). Ne 
Salbe gegen Herpes für den Notfall 
(11). Etwas Parfüm (12) zum Frisch-
machen. Und weil’s zuletzt immer so 
warm war, eine kleine Apfelschorle 
(13) für den Durst. 

Niemals fehlen darf mein Taschen-
messer (14), das mir mein Vater mal 
geschenkt hat, mein Handy (15) und ein 
Datenstick in Form eines Minis (16), auf 
dem sonntags die PowerPoint-Präsenta-
tion für die Predigt drauf ist. Dann noch 
etwas Papier mit einem Stift (17) für No-
tizen, ein Gummiband (18), ein Flummi 
(19) und ein Gebiss (20). Das habe ich 
mir vor vielen Jahren mal gekauft, weil 
ich das so witzig fand. Sieht total echt 
aus. Die Kinder finden das absolut faszi-
nierend, wenn ich damit ab und an mal 
rumlaufe und Quatsch mit ihnen mache 
… Wobei ich das auch schon bei Jugend-
lichen und Erwachsenen ausprobiert 
habe und es beim Autofahren ein echter 
Hingucker ist. Da habe ich echt Spaß 
mit! Und weil man nie weiß, wann man 
es gerade mal wieder brauchen könn-
te, ist es ein fester Bestandteil meiner 
Handtasche. 

MERLE SCHWARZ

Alter: 41 Jahre | Familienstand: ledig  

Gemeinde: FeG Oberhausen | Pastorin seit 2011

Mein Lieblingsvers: 
Es gibt mehrere, aber Josua 1,9 – „Sei mutig und stark und fürchte 
dich nicht!“ – war mein Ordinationsspruch; er bedeutet mir sehr viel.

Warum ich FeG-Pastorin bin:

Weil Gott mich vor 13 Jahren sehr eindrücklich 
dazu berufen hat, genau das zu tun. 
Die Türen gingen auf. Ich durfte am 
(damals noch) Theologischen Seminar 
in Ewersbach studieren. Und dann 
ging‘s nach Oberhausen in den 
Dienst. So einfach ist das.

Dienstmotto: 
Liebe deine Gemeinde!

 
feg-oberhausen.de

Was nehmen Pastoren und Pastorinnen mit zum Gottesdienst? 
In der Rubrik AUSGEPACKT geben sie Einblick in ihre „sieben Sachen“. 
Wir laden ein, neugierig mitzulesen, was Hauptamtliche dabeihaben 
und was ihnen wichtig ist. Den Anfang macht Merle Schwarz.

OPAS BIBEL
Genauso wie meine Bibel (21). Wobei die 
mir von all den Sachen am wichtigsten 
ist. Ich gehe nie ohne sie aus dem Haus. 
Es ist eine Stuttgarter Erklärungsbibel: 
klein gedruckt und zerfleddert. Gerade 
noch lesbar für mich und wahrschein-
lich der Grund, dass ich sicher irgend-
wann eine Brille trage. 

Sie gehörte meinem Opa, der in die-
sem Jahr 100 Jahre alt geworden wäre, 
und erinnert mich an ihn und seine 
Liebe zur Schrift. Ich liebe es, in ihr 
zu lesen, wo immer ich gerade bin. Oft 
schon war sie mir eine Hilfe: sonntags 
im Nachgespräch, um offene Fragen zu 
beantworten, im Hauskreis, um kniff-
lige Bibelstellen zu erklären, bei den 
Hausbesuchen, um Trost und Hoffnung 
zu spenden. Gottes Wort griffbereit zu 
haben, empfinde ich als Segen. Darum 
ist diese Bibel ein Muss in meiner Hand-
tasche.

Die Predigt habe ich in einem 
schwarzen DIN A4-Ringbuch. Das For-
mat passt am besten beim Vortragen. 
Es passt nicht in die Handtasche, sodass 
ich die Predigt fest im Arm halte, bis ich 
im Gottesdienst angekommen bin. 
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Ihre Aufgaben:
 
•	 Betreuung	und	Weiterentwicklung	im	Bereich	unserer		
	 aktuellen	ERP	Softwareentwicklung

•	 Entwurf	und	Umsetzung	von	innovativen	Lösungskonzepten

•	 Erweiterung	der	Modulkomponenten	entsprechend	der		
	 aktuellen	Marktanforderungen

•	 Durchführung	aller	Schritte	in	der	Softwareentwicklung:		
	 Erstellung	von	Entwicklungsspezifikationen,	Durchführung		
	 der	Programmierung,	Tests	und	Dokumentation

•	 Mitarbeit	bei	der	Evaluierung	und	Einführung	neuer		 	
	 Softwaretechnologien
	 	 	 	 	

Ihr Profil:
•	 Abgeschlossenes	Studium	der	Wirtschaftsinformatik	oder
	 einem	vergleichbaren	Studiengang	oder	eine	fundierte	Aus-	
	 bildung	in	der	Softwareentwicklung

•	 Fundiertes	Wissen	in	der	objektorientierten	Softwareentwick-	
	 lung	aus	einem	oder	mehreren	Bereichen	aus	.NET,	C#,	WPF,		 	
	 MS	Visual	FoxPro,	Datenbanken,	MS-SQL,	MS	Visual	Studio,	
	 Frameworks

•	 Erfahrungen	im	Versionsmanagement	mit	GIT	sind	wünschenswert

•	 Gute	Deutsch-	und	Englisch-Kenntnisse

•	 Begeisterung	für	technisch	komplexe	Aufgabenstellungen,	
	 ausgeprägte	Eigeninitiative	sowie	selbstständiger	und		
	 engagierter	Arbeitsstil

•	 Team-	und	Kommunikationsfähigkeit

•	 Sie	stehen	dem	christlichen	Glauben	aufgeschlossen	gegenüber

Kontaktinfos
SCM Verlagsgruppe GmbH
Max-Eyth-Straße 41 I 71088 Holzgerlingen

www.scm-verlagsgruppe.de

Ansprechpartner
Matthias	Herter
07031	2681-180	

bewerbung@scm-verlagsgruppe.de

Das sind wir
Die SCM Verlagsgruppe mit Ihren Verlagen ist das größte konfessi-
onelle Verlagshaus in Deutschland und vertreibt christliche Medien 
wie Magazine, Bücher, Musik und Filme an den konfessionellen  
und allgemeinen Buchmarkt sowie an eigene Buchhandelsfilialen, 
mehrere Online-Portale und direkt an den Kunden.

Mehr Infos zum Unternehmen finden sie auf

www.scm-verlagsgruppe.de

Software- 
entwickler (W/M) 

für ERP -Systeme

Unbenannt-1   1 14.09.2018   11:27:08

Wir stellen ab sofort ein: 

Eine/n Erzieher/in 
Einsatzort: Kinderheimat - 47506 Neukirchen-Vluyn 
Wir betreuen in familienähnlichen Strukturen in 
kleinen Gruppen (7-9) in Wohnhäusern mit Garten 
Kinder und Jugendliche. 
Die Arbeit der Kinderheimat ist christlich geprägt und wird 
im Sinne der Gründer weitergeführt. 

Ihre Aufgaben 
Professionelle Beziehungsarbeit, Begleiten der Kinder und 
Jugendlichen im Alltag, Bezugsperson für die Kinder und 
Jugendlichen.
Voraussetzung 

abgeschlossene Ausbildung Erzieher/in oder 
Sozialpädagoge/in 
Zugehörigkeit zu einer christl. Kirche und persönlicher 
Glaube an Jesus Christus 
Führerschein 

Wir bieten eine herausfordernde interessante Tätigkeit in 
der stationären Kinderhilfe und bieten eine angemessene 
Vergütung. ( Haustarif; leistungsgerecht und 
branchenüblich) 
Wenn Sie sich angesprochen fühlen, freuen wir uns 
sehr auf Ihre Bewerbung. 

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: 
Verein für Mission und Diakonie e.V. 
Mirjam Ewert
Ludwig-Doll-Sir. 12, 4 7506 Neukirchen-Vluyn  
bewerbung.kinderheimat@gmail.com 
(www.kinderheimat-nv.de) 
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Zunächst möchte der ‚Gärtner‘ nichts beginnen, wenn 
er nicht überzeugt ist, daß es zum Lobe Gottes und 

zur Erbauung der Gemeinde Christi dienen könne. Lob 
Gottes, Preis der Gnade, Dienst der Liebe soll ihm erste 
und heiligste Aufgabe sein.“ So schreibt Friedrich Fries am  
1. Oktober 1893 in der Erstausgabe des „Gärtners“, nachdem 
er das Gotteslob „Lobe den Herrn, meine Seele“ aus Psalm 
103 zitiert. Später fügt er hinzu: „Einzige Richtschnur unse-
rer Arbeit soll das geschriebene Gotteswort sein.“ Daran hat 
sich bis heute bei CHRISTSEIN HEUTE nichts geändert. 
Das Magazin der Freien evangelischen Gemeinden soll aus 
der Bibel, dem Wort Gottes, schöpfen und Impulse in die 
Gemeinden und den Bund FeG hineingeben.

In dieser Jubiläumsausgabe von CHRISTSEIN HEUTE 
sind Sie bei den letzten Seiten angekommen. Wir hoffen, 
Sie haben die Lektüre genossen! Wenn Sie Zeitschriften 
eher von hinten her lesen, blättern Sie doch weiter vor und 
erfahren Sie, wie das FeG-Magazin als „Der Gärtner“ ge-
startet ist und zu „CHRISTSEIN HEUTE“ geworden ist; 
welche Personen die FeG-Zeitschrift im Laufe der 125 Jahre 
zusammengestellt und gestaltet haben; und wie das Maga-
zin dazu beigetragen hat, dass der Glaube an Jesus Chris-
tus in den FeGs und bei Menschen darüber hinaus präsent 
wurde. 

In der nächsten Ausgabe von CHRISTSEIN HEUTE wid-
men wir uns dem Thema der FeG Herbsttagungen „Krasse 
Zeiten – Starker Glaube“. Frisch dazu erschienen ist das 
Buch zur Herbsttagung mit unterschiedlichen Beiträgen 

WORTE GOTTES PRÄSENTIEREN
zu krassen Zeiten und Antwor-
ten, die der christliche Glaube an-
bietet. Mit Fragen zum jeweiligen 
Kapitel für die Gemeinde, die Ge-
meindegruppe oder die persön-
liche Vertiefung. Weitere Infos 
unter link.feg.de/krassezeiten

Wir als Redaktionsteam freu-
en uns, Sie in Zukunft als Leser 
gewinnen zu können. Durch CHRISTSEIN HEUTE sind 
Sie informiert über das, was im Bund Freier evangelischer 
Gemeinden passiert, und erhalten wertvolle Impulse aus 
dem Wort Gottes für Ihr Leben und Ihren Glauben an Jesus 
Christus.

Herzliche Grüße und Gottes Segen 

KONTAKT
Wenn Sie eine Rückmeldung zu Artikeln haben oder uns 
einen Leserbrief schreiben wollen, können Sie uns gerne eine 
E-Mail schreiben an: dialog@christsein-heute.de

Neu in der Redaktion: Lydia Rieß

ARTUR WIEBE
Redaktionsleiter CHRISTSEIN HEUTE

KORREKTUR
In der letzten Ausgabe von CHRISTSEIN HEUTE 09/2018 hat 
sich im FeG-Porträt auf Seite 64 ein Fehler eingeschlichen: 
Thomas Nowack wird mit „ck“ geschrieben. Dies bitten wir 
zu entschuldigen.



  02302 930 93-914

 christsein-heute.de

 Zeitschriften-Verteiler Ihrer Gemeinde

MEHR INFOS UND BESTELLMÖGLICHKEITEN:
 

Mit digitaler 
Ausgabe für nur 
€ 0,50/Ausgabe 

zum Abo!

Wissen, was FeGs bewegt

Lesen Sie in der nächsten Ausgabe:

   Krasse Zeiten – Starker Glaube 
Welt und Glaube im Wandel

   FeG Bundestag 
Berichte und Impulse

   Blickwechsel: Liebe 
Wolfgang Kraska

   FeG Porträt 
Sabine Langenbach

   Gemeinde leiten 
Rund um das Thema Leitung

   Gemeinde praktisch 
Schulungen & Seminare

51CHRISTSEIN HEUTE 10 | 2018

1/2 Jahr Christsein 
Heute für nur

12,50 €*
inkl. Versand.

*Angebot gültig bis zum 31.12.18

Das 
Jubiläumsangebot:

12 Ausgaben/Jahr; € 52,00 zzgl. € 7,20 Versandkosten



Rückseite

KRASSE ZEITEN.  
STARKER GLAUBE.  
DIE WELT VERÄNDERT SICH RASANT.  
UND DER GLAUBE?

Henrik Otto | Bernd Kanwischer | Hrsg.

Das Buch zur Herbsttagung mit unterschiedlichen Beiträgen zu krassen 
Zeiten und Antworten, die der christliche Glaube anbietet.
Mit Fragen zum jeweiligen Kapitel für die Gemeinde, die 
Gemeindegruppe oder die persönliche Vertiefung.

STAFFELPREISE

ab 5 Bücher 9,90 €
ab 25 Bücher 7,90 €
ab 50 Bücher 6,90 €

Ein Buch  

12,90 € 

Zu beziehen über: link.feg.de/krassezeiten

Die Welt ist in Bewegung. Der Wandel nimmt weiter 

Fahrt auf: global, digital, sozial. Krasse Zeiten sind nicht 

Ausnahme, sondern normaler Alltag.

Wer wünscht sich da nicht einen starken Glauben? 

Starker Glaube ist reflektiert, resilient und inspirierend. 

Er ist sich seiner Schätze bewusst. Er ist auskunftsfähig 

und kann in krassen Zeiten sagen, worum es wirklich 

geht. Und worum auch nicht.

Starker Glaube wird nicht nur theoretisch gedacht und 

erklärt, er wird gelebt. Ich erfahre ihn in Krankheit, 

 Überforderung und Erschöpfung. Starker Glaube gibt mir 

Orientierung, Sicherheit, Geborgenheit und auch Heimat, 

weil ich nicht alleine bleibe. 

Herzliche Einladung, bei den Herbsttagungen 2018 

dabei zu sein! Es wird spannend!

INFOS UND ANMELDUNG: herbsttagungen.de

KRASSE ZEITEN 
STARKER GLAUBE  
FeG Herbsttagungen 2018

JETZT 
NOCH 

ANMELDEN



Jubiläums-
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* 

*  Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.
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Jetzt bestellen!

Das CHRISTSEIN HEUTE –

1/2 Jahr Christsein Heute 
für nur 12,50 € inkl. Versand.

Jetzt z
um günstig

en

Jubiläumspreis

bestellen!

DAS IST NEU
Frische Serien und 

digitaler Mehrwert



„... sie mir dabei hilft mitzubekommen, was in 
der großen FeG-Familie so alles passiert und 
ich mich davon ermutigen lassen kann.“

DEBORAH KRAFT, FeG Bochum

„... es DAS zentrale Medium für Inhalte und 
Informationen im Bund FeG ist. Es inspiriert 
und verbindet mich mit vielen anderen Menschen.“

ANSGAR HÖRSTING, Präses 

„... sie hilft, sich bei aktuellen (theologischen) 
Themen eine Meinung zu bilden. Auch wenn 
es manchmal kontrovers zugeht, stärkt das 
unsere gemeinsame Identität.“

HENRIK OTTO, Bundessekretär Süd

Christsein Heute 
ist wichtig, weil ...

Nichts verpassen!

   1/2 Jahr 
Christsein Heute 
  für nur

12,50 €

Das ist neu in

CHRISTSEIN HEUTE:

Interaktiv
Links zu weiterführenden Artikeln, 
Langversionen und Zusatzmaterial

inkl. Versand.

Sie erhalten Christsein Heute ein halbes Jahr lang (6 Ausgaben) zum Preis von € 12,50. Wenn Sie 
anschließend keinen weiteren Bezug wünschen, geben Sie uns binnen 14 Tagen nach Erhalt des 5. 
Heftes Bescheid. Andernfalls liefern wir Ihnen ab der 7. Ausgabe die Zeitschrift zu den Standard-
konditionen: Das Eigen-Abonnement (12 Ausgaben/Jahr) zum Preis von € 59,20 pro Jahr, inkl. 
Versand und inkl. MwSt ist fortlaufend und kann jedes Jahr bis 6 Wochen vor Bezugsjahresende 
gekündigt werden. Andernfalls verlängert es sich um je ein weiteres Jahr. Aktionspreis gültig bis 
31.12.2018. Ein Angebot der SCM Bundes-Verlag gGmbH, Bodenborn 43, 58452 Witten (HRB 8836, 
Amtsgericht Bochum), Telefon: 02302 – 930 93 910.
 
Widerrufsbelehrung – Widerrufsrecht: Sie haben das Recht diesen Vertrag binnen 14 Tagen 
nach Erhalt des Testheftes ohne Angabe von Gründen zu widerrufen. Informationen zum Wider-
rufsrecht und ein Musterwiderrufsformular finden Sie unter: www.bundes-verlag.net/widerruf.
 
Datenschutzhinweis: Sie willigen ein, dass die SCM Bundes-Verlag gGmbH, Bodenborn 43, 58452 
Witten Ihre personenbezogenen Daten zur Abwicklung des Abonnements speichert und verarbeitet. 
Weitere Informationen in unserer Datenschutzerklärung: www.bundes-verlag.net/datenschutz.

Noch persönlicher
Bewegende Glaubenserlebnisse 
aus unseren Gemeinden

Neue Serie
„Was uns die großen Gemeinden 
mit auf den Weg geben“

Neue Serie
Rund um Leitungsfragen

  Ja , ich möchte 
Christsein Heute 
zum Jubiläumspreis 
von 12,50 € bestellen

NEU

NEU


